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Bierteljähriger Abonnementsrz. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
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0.C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
19. Sitzung vom 12. März. 
18 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Michaelis u. A. 

Eingegangen ſind photographiſche Darſtellungen der Katharinenkirche 
in Offenheim a. Rh., das Bauproject und mehrere Berichte und Gutachten, 
ferner eine Denkſchrift über das Vorkommen der Rinderpeſt in Deutſchland 
während der Jahre 1872 bis 1877 und über die bei den Maßregeln zur 
Abwehr und Unterdrückung der Seuche gemachten Erfahrungen. 

Mit dem heutigen Tage beginnen die Berichte der Budgeteom⸗ 
miſſion über diejenigen Etats, die ihrer Prüfung überwieſen worden ſind. 
Schon der erſte derſelben zeigt das Beſtreben der Commiffion, die Matri⸗ 
cularbeiträge zu verringern und den Boden für die Ablehnung neuer 
Steuern zu ebnen zunächſt dadurch, daß die Einnahmen aus den indirecten 
Steuern mit Rückſicht auf die Zunabme der Bevölkerung um 2 pCt. böher 
angeſetzt werden, als es im Etat für 1878—79 geſcheben iſt. Unverändert 
fol nur die Tabaksſteuer mit 941 500 Mark beibehalten werden, dagegen 
werden die Einnahmen aus den Zöllen in der Höhe von 106,550,470 Mark 
aus der Rübenzuckerſteuer mit 47,366,720 Mark, aus der Salzſteuer mit 
33,980,180 Mark, aus der Branntweinſteuer mit 40,801,400 Mark, aus der 
Brauſteuer mit 15,945,560 Mark, im Ganzen um 4,868,540 Mark höher an⸗ 
gelept, als es in dem vorgelegten Budget geſchehen iſt. 

er Referent, Abgeordneter Grumbrecht, motivirt den Beſchluß der 
Commiſſion dadurch, daß man den im vorigen Jahre angenommenen Grund⸗ 
ſatz, wonach die Zunahme der Bevölkerung bei den Anſchlägen mit in Rech⸗ 
nung gezogen werden ſoll, nicht wieder verlaſſen dürfe. Jedenfalls dürfe 
man ſich nicht an die Reſultate des laufenden Jabres, die noch nicht ein⸗ 
mal in abſchließender Form vorliegen, lehren. Der Ausfall der Zuckerſteuer 
ſei hauptſächlich durch die Mißernte in Rüben veranlaßt und werde 
boffentlich in dieſem Jahre ausgeglichen werden. Bei ſolchen Wahrſchein⸗ 
lichkeitsberechnungen müſſe man immer grundſätzlich und gleichmäßig ber: 
fahren und nicht das eine Mal fo, das andere Mal anders veranſchlagen. 

Geh. Rath Michaelis: Die Bundes⸗Regierungen find ihren Beran⸗ 
. im Weſentlichen treu geblieben, aber die Rückgänge 
der Einnahmen aus dieſen Titeln veranlaſſen fie, bei der Etatsaufſtellung 
vorſichtig zu ſein. Die Tabakſteuer hat allerdings im letzten Monat ein er⸗ 
hebliches Mehr gegen den entſprechenden Monat im Vorfahre ergeben, aber 
das iſt wohl nur der Reflex der Tabaksſteuervorlage (Heiterkeit). Es könnte 
ja der dne nur erwünſcht ſein, wenn die Vorausſetzungen der 
Budgelcommiſſion zutreffend wären, allein fie kann den Anträgen derſelben 
nicht zuſtimmen. 

Abg. v. Maltzahn (Gültz): Bei dieſen Wahrſcheinlichkeitsberechnungen 
muß man allerdings nach feſten Grundſätzen vorgehen, wenn man nicht ins 
Blaue rechnen will, aber wir (die Conſervativen) meinen eben, daß die Grund⸗ 
fäe im vorigen Jahre aufgegeben find, als man den Zuſchlag wegen der 
Bevölkerungszunahme in den Etat aufnahm. Bei dem Zurückgeben der 
Einnahmen aus den Zoͤllen und Verbrauchsſteuern ſollte man dieſe Neue⸗ 
son nicht annehmen, denn dieſe Einnahmen hängen lediglich von der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage ab. Wenn auch 8 ſei, daß die beſſere Rüben: 
ernte einen höheren Steuerertrag ergeben werde, ſo iſt damit doch der Ausfall 
der anderen Steuern noch nicht gedeckt. 0 1 

Abg. v. Kardorff hält es für ungerechtfertigt, das im vorigen Jabre 
acceptirte Prineip ſchon wieder aufzugeben. Wenn man bei den Durchſchnitt⸗ 
berechnungen für die Etatsanſätze das laufende Nic berückſichtigen wolle, 
ſo werde damit die ganze Veranlagung in das ſubjective Ermeſſen geſtellt; 
der Reichstag werde daran feſthalten müſſen, jedesmal 1½ Procent für die 
Bevölkerungszunahme in Anſaß zu bringen. l 

Geh. Rath Michaelis; Die Rückſichtnahme auf das laufende Jahr iſt 
doch lein ne Ermeſſen; mit dieſem Ausdruck könnte man eher den 
Zuſchlag bezeichnen, der in Höhe von 1, 1X, 2 und 3 pCt. vorgeſchlagen 
ſei, bis ſich die Commiſſion auf 2 pCt. vereinigte. . Fir 

Referent Grumbrecht: Wenn man lediglich den Durchſchnitt dreier 
Jahre in Betracht ziebt, jo find das doch keine feſten Grunvſätze. Daß die 
ſchlechte wirtbſchaftliche Lage allgemein ein Zurückgehen dieſer Einnahmen 
veranlaßt, iſt nicht richtig. Wenn z. B. eine ſchlechte Rübenernte dieſe eine 
Einnahmequelle ſchwächt, fo wird Zucker importirt und damit die Einnahme 
aus den Zöllen vermehrt. N g 

Das Haus tritt dem Vorſchlage der Commiſſion mit entſchiedener Majo⸗ 
rität bei. (Dagegen die Conſervativen.) 4 j 

Die Commiſſion beantragt ferner: den Reichskanzler zu erſuchen, hei der 
Aufſtellung des Hausbaltsetats pro 1879/80 in Erwägung zu ziehen: 1) ob 
nicht bei der Berechnung der Averſa für die Zollausſchlüſſe ſtatt der Netto: 
die Brutto⸗Einnahmen von betreffenden Abgaben zum Grunde zu legen 
ſeien? 2) ob nicht eine erhebliche Erhöhung des ſogenannten Zuſchlags pro 
Kopf der ſtästiſchen Bevölkerung von Hamburg und Bremen geboten 
und nicht auch für die ſtadtiſche Bevölkerung von Altona ein Zuſchlag pro 
Kopf zu fordern ſei? und 3) inwieweit für die Bevölkerung der im Freihafen⸗ 
gebiete Hamburgs belegenen ſogenannten Vororte, welche vorzugsweiſe 
ſtädtiſch gebaut ſind und eine ſtädliſche Bevölkerung haben, der ſogenannte 
Aan el pro Kopf von dem Bundesſtaate Hamburg in Anſpruch zu neh⸗ 
men ſei 

Berichterſtatter Abg. Grumbrecht: Dieſe Averſa beruhen auf der Vor⸗ 
ſchrift des Art. 38 der Verfaſſung, wonach die außerhalb der Zollgrenze lie: 
genden Gebiete zu den Reichsausgaben durch Zahlung eines Averſums bei: 
tragen. Die Feſtſtellung der Averſa erfolgte beim erſten Etat des Nord: 
deuiſchen Bundes fo, wie fie vorliegt. Damals wendete man ein, daß die 
betreffenden Zollausſchüſſe, namemlich die Freibafengebiete dabei zu gut 
fortkämen. Die folgenden Jahre beließ man es beim Alten, bis ſchließlich 
vor einem Jahre ein Verhällniß zur Sprache gekommen war, was eine Er⸗ 
doͤhung namentlich des Zuſchlages für Hamburg zur Folge haben mußte. 
In der Commiſſion wurde don dem Negierungsbertretreter bemerklich ge⸗ 
macht, daß dieſe Angelegenheit bereits im Bundesrathe in Erwägung ge: 
kommen ſei. Es entſtand nun die Frage, ob man ſich hierbei beruhigen 


ſolle. Die Commiſſion entſchied ſich dahin, daß es ſich doch empfehle, nicht 


nur eine allgemeine Anregung zu geben, ſondern auch die Geſichtspunkte 
hervorzuheben, nach denen die Angelegenbeit au erwägen ſei. So iſt es 
elommen, daß die Commiſſion Ibnen den vorliegenden Antrag empfieblt. 
as den erſten Theil deſſelhen betrifft, ſo ſind bier unter dem Ausdruck 
„Brutio⸗Einnabmen“ die Zoll⸗ und Steusrerträge incl. der Erhebungskoſten 
gemeint. Die letzteren betragen etwa 10 pCt. und find nalurgemäß bon 
jeni Zölle und Verbrauchsſteuern ſelbſt zu tragen 
Pro Kopf der Bevölkerung beziffert ſich die Höhe der Ecrhebungs⸗ 
elwa fennige ne ebrbetrag würde 
folglich auch von der Bevölkerung der Zollausſchlüſſe pro Kopf 7 zahlen 
ſein. Obne der Entſcheidung der Frage ſelbſt zu präjudiciren, dürfte es ſich 
jedenfalls empfehlen, die Angelegenheit der Erwägung der Regierung an: 
heimzugehen. Der zweite Theil der Reſolution bezieht ſich auf den Zuichlag 
für den Kopf der ſogenannlen ſtädtiſchen Bevölkerung in dem Freihafen⸗ 
1505 Dieſer Zuſchlag beträgt bekannklich feit dem Jahre 1868 drei Mark. 
Man kann nicht leugnen, daß dieſer Betrag, wenn man die thatſächlichen 
Verbältniſſe berückſichtigt, außerordentlich gering iſt. N 
ch will nur daran erinnern, daß Frankfurt, als es in den Zollverein 
eintrat, ein Präcipuum erhielt, das pro Kopf der Bevölkerung nahezu den 
fünffachen Betrag ausmachte, weil man damals anerkannte, daß eine ſolche 
5 Bevölkerung von den ſogenannten Finanzartikeln erheblich mehr 
verzehrt, als die ländliche. Hamburg beanfpruchte damals bei den Verhand⸗ 
lungen im Jahre 1848 den ſiebenfachen Betrag, wenn es in den Zollverein 
eintreten folte. Unter ſolchen Umſtänden bat man zu erwägen, ob bier 
nicht eine 0 Fel des Zuſchlages geboten ſei, um ſo mebr, als die Be⸗ 
völkerung der Freihafengebiete dei der Berechnung der Aberſen noch den 
Vortheil bat, daß die Kopfzahl der Bevölkerung nur nach der letzten Zah: 
lung gerechnet vird und die Zunahme der Bevölkerung ſeit der letzten Zäb: 
lung ganz außer Betracht bleibt. Der Conſum iſt alſo gewachſen, ohne daß 
die Zahlung des Averſums, die nach der Kopfzahl berechnet wird, gewachſen 
ift. leberdles bleibt die Zahl der Fremden, die in Hamburg etwa 10,000 


aben. 
koſten im Zollgebiet au 


beträgt und die an dem Conſum erbeblich 2 iſt, unberückſichtigt. Dies 
Alles rechtfertigt die Erwägung, die der Commiſſionsantrag der Regierung 
empfiehlt. Der dritte Theil der Reſolution endlich iſt hervorgerufen worden 
durch den Umſtand, daß bei der ſtädtiſchen Bevölkerung von Hamburg ein 
on Theil der wirklich ſtädtiſchen Bevöllerung, die in Uhlenhorſt, vor dem 

ammtbor und an den andern Vororten wohnt, nicht mitgerechnet iſt, ob⸗ 
wobl dieſe Vororte in der That kleine Städte ſind, die die Wohnungen der 
reichſten Bewohner Hamburgs enthalten und zu Hamburg ebenſo gehören, 
wie die Vorſtädte St. Pauli und St. Georg. Von den 50,000 Einwobnern 
dieſer Orte iſt bis jetzt gar kein Zuſchleg verlangt worden, obwohl die Be: 
völkerung der Stadt Hamburg von Jahr zu Jahr abnimmt und nach dieſen 
Orten hinzieht. Ich glaube alſo, daß die Billigkeit und Gerechtigkeit für 
unſere Forderung ſpricht. Einer Entſcheidung der Frage wird auch hier nicht 
präjudicirt; wir wollen nur der Regierung die Erwägung anheim geben 
und ſie zur Eruirung der zur Beurtheilung nothwendigen ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weiſe auffordern. Die Abgaben von Hamburg find in der That außerordent⸗ 
lich gering, weil hier die Abgaben für den Staat und für die Gemeinde zu⸗ 
ſammenfallen. Eine Erhöhung der Averſen würde mithin der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit entſprechen und gleichzeitig den Fehler einigermaßen corrigiren, der 
durch die Vertheilung der Matricularbeiträge nach der Kopfzahl der einzelnen 
Staaten begangen wird. ö 

Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Die Frage, ob die von Hamburg 
und Bremen zu zahlenden Averſen noch den jetzigen Verhältnifien ent: 
ſprechen, iſt auch im Bundesrathe zur Anregung gekommen. Der Bundes⸗ 
rath beſchloß, dieſe Frage dem Reichskanzler — ohne Präjudiz für das Ne: 
ſultat — zur Unterſuchung zu überweiſen; dieſe Unterſuchung ſollte ſich 
nicht blos auf Bremen und Hamburp, ſondern auf alle Zollausſchlüſſe aus: 
dehnen. Ich kann deshalb nur das Einverſtändniß der Regierung mit den 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Refolutionen erklären, natürlich mit 
der Maßgabe, daß damit dem Reſultat nicht präjudizirt fein fol. 

Abg. Mos le (Bremen): Ich kann gegen dieſe Reſolution nicht ſprechen, 
balte es aber für überflüſſig, durch ihre Annahme einen Druck auszuüben 
in dem Stadium, in welchem ſich die Frage im Bundesrath befindet. Die 
Hanſeſtädte haben die Freihafenſtellung, die ihnen die Verfaſſung zuſichert, 
nur beanſprucht, weil fie obne dieſelbe den Seehandel und den Verkehr nicht 
aufrecht erhalten können. Alle deutſchen Seeſtädte, welche keine Freihäfen 
find, ‚gingen ohne Ausnahme im Laufe der Zeiten zurück, nur die Hanſe⸗ 
ſtädte, welche Freihafengebiet haben, ſind emporgekommen. Das ne tbeils 
weiſe an unſerer Zollordnung von 1838, die völlig veraltet iſt. ünſcht 
der Reichstag oder der Bundesrath, daß die Hanſeſtädte ihre Freihafenſtel⸗ 
lung aufgeben, ſo muß vor Allem eine Zollordnung erlaſſen werden, bei 
der der Großhandel beſtehen kann, wie es in England, Frankreich und Nord: 
amerika der Fall iſt. Es muß möglich ſein, daß ein Steamer von 1500 
Tonnen, der am Morgen ankommt, ſeine Ladung löſchen, neue Ladung 
einnehmen und noch an demſelben Tage abgehen kann. Jeder Zollbeamte 
wird Ihnen ſagen, daß dies mit der deutſchen Zollordnung unmöglich iſt. 
Nun bandelt es ſich darum, die Averſa zu erhöhen. Es iſt auf den Kopf 
der Bevölkerung der beiden Hanſeſtädte nicht allein ein Kopftheil im Ber 
trage von 2 M. gelegt, ſondern außerdem noch ein Zuſchlag von 1 M., das 
macht für Bremen, wie für Altona 1 Million M., die wir durch directe 
Steuern aufbringen müſſen. } 

Der ganze Matricularbeitrag von Bremen beträgt nur 332,000 Mk. Jetzt 
drückt die Matrictlarumlage in Preußen und allen anderen Staaten die 
Bevölkerung ſchon ſehr ſtark; wie viel mehr muß nun das fünffach größere 
Quantum eine Bevölkerung von 100,00) Seelen drücken, wenn es durch 
directe Steuern aufgebracht werden ſoll? und das müſſen wir thun, weil 
die Reichsgeſetze uns verhindern, durch andere Zölle und Abgaben die Bes 
träge aufzubringen. Wenn Sie bedenken, m. H., daß dieſem kleinen Staate 
auch noch der Wechſelſtempel genommen iſt, ebenſo das Poſtregal, das für 
Bremen allein nahezu Millionen einbrachte, daß Bremen kein Präcipuum 
erbalten hat, wenigſtens nur vorübergehend, wenn Sie ferner das große 
Budget der Städte in Betracht ziehen (das der Stadt Bremen mit 93,000 
Einwohnern beträgt 13 Millionen Mark, wovon 4% Millionen durch directe, 
3% Millionen dutch indirecte Abgaben aufgebracht werden, pro Kopf 20 
reſp. 25 Mk., in Summa 45 Mk. pro Kopf der Bevöllerung), jo bieten ſich 
Zuſtände dar, die man in Preußen nicht kennt. Die Sache liegt einfach ſo, 
daß, wenn die Averſa noch erhöht werden, für uns die Unmöglichkeit ein⸗ 
tritt, dieſe durch directe Abgaben zu decken. Wie ſehr das unmöglich iſt, 
beweiſt die Thatſache, daß der preußiſche Staat es für die Stadt Altona 
unmöglich erachtet hat, daß fie ſelbſt die Kopfantheile für ihre Bevölkerung 
aufbringe, ſondern ſie von der Staatskaſſe zahlen läßt, und wenn ich den 
Antrag geſtellt babe, daß die Stadt Altona herangezogen werde, fo that ich 
es nicht, um ihr zu ſchaden, ſondern um zu 8 daß es ganz unmoͤg⸗ 
lich iſt, Bremen und Hamburg weiter bei dieſen Abgaben beranzuziehen, 
wenn Altona nicht einmal ſeinen Kopfantheil bezahlen kann. Der Referent 
meinte, die Hanſeſtädte ſeien bei der erſten Vertheilung zu gut weggekommen, 
Frankfurt a. M. hatte, als es in den Zollverein trat, ein fünffaches Pläci⸗ 
puum verlangt. Das waren aber ganz andere Verbältniſſe, damals wurde 
Frankfurt das Zugeſtändniß gemacht, um Frankfurt zum Eintritt zu be: 
wegen; aber Sie werden doch nicht ſagen, daß in den Hanſeſtädten Omal 
ſo viel conſumirt wird, wie in anderen Staalen, daß bei uns 10 Taſſen 
Kaffee trinkt, wer im Binnenlande 2 conſumirt oder ein ſtarker Biertrinker 
in Bremen 120 Seidel trinkt und anderswo nur 12 (Heiterkeit). Möge der 
Reichstag dieſe eigenthümlichen Verhältniſſe zu beurtheilen lieber dem Bun⸗ 
desrathe überlaſſen, ohne zugleich gu ftimuliren. Das ſcheint mir über: 
flüffig und darum bitte ich die Reſolution abzulehnen. 

Abg. Dr. Braun: Ich ſchlage ſolgende molivirte Tagesordnung vor: 
in Erwägung, daß nach den Erklärungen des Präſidenten des Reichskanzler⸗ 
amts die beantragten Erhebungen bereits angeordnet ſind, über den Antrag 
der Budget⸗Commiſſion zur Tagesordnung überzugehen. Es liegt kein 
Grund vor, außer dieſen Erhebungen nech andere anzuſtellen, denn das 
würde an jenen Hamburger Volksauflauf aus dem Jahre 1848 erinnern, 
wo die Leute dem Bürgermeiſter zuriefen: Republik wollen wir hebben, und 
als er ſagte: Ihr habt ja ſchon eine, erwiderten: da wollen wir noch eine 
hebben (Heiterkeit). Der Berichterſtatter meinte, es würde eine Ausgleichung 
betreffs der Matricularumlagen herbeigeführt, aber dieſelbe wäre eine höͤchſt 
einſeitige, da müßte man die Matricularumlagen für andere Staaten er⸗ 
niedrigen. In der Schweiz bat man für dieſelben eine beſondere Einſchätzung 
der einzelnen Cantone je nach der Zablungsfähigkeit und productiven Kraft 
ihrer Bevölkerung. Ueber dieſes Syſtem ließe ſich auch in Deutſchland 
ſprechen, denn einzelne kleinere und ärmere Länder werden von den Matri⸗ 
cularumlagen doch allzu hart betroffen. Em paar Städte und Freihafen⸗ 
gebiete 1 außerordentlich beranzuziehen über das natürliche Maß, wie 
der Abg. Mosle darlegte, iſt keine ausgleichende Gerechtigkeit, ſondern eine 
Mehrbeiaſtung, die ſchon mit Rückſicht auf die praccipus, die im früheren 
Zollverein einzelne Gebiete, z. B. Franlfurt a. M. und Hannover, bezogen, 
nicht empfohlen werden kann. Das waren Prämien für den Beitritt, die 
man jetzt nicht mehr nöthig hat. Man bewilligte fie damals Frankfurt am 
Main, weil es ſonſt ein großartiges Schmuggeldepot gewannen wäre, aber 
man nahm nicht an, daß pro Kopf der Frantſurter Bevölkerung das Fünf: 
fache von dem conſumirt werde, was andere Deutſche conſumiren, man 
wußte, daß derartige Gebiete ſehr viel Waaren verzollen und verſteueru, die 
nur durchlauſen, keineswegs verbraucht werden. Indeß dieſe praecipua ſind 
wir los und es handelt ſich bier nur um die Erhebungen, die bereits an: 


geordnet find. Geben wir bier noch einen beſonderen Drucker, jo könnte worden, aber niemals zu einem pralti 


dies leicht mißdeutet werden, als Zeichen beſonderer Mißgunſt oder als Ab: 
neigung gegen die Freihafenſtellung dieſer Territorien. Und hier müſſen 
wir loyal fein und Aenderungen vermeiden, fo lange unſere Zoll: und 
Steuerberfaſſung fo bleibt, wie fie iſt. 

Abg. v. Kardorff empfiehlt die Reſolution zur Annakme, bezeichnet 
die Freihafenſtellung der Hanſeſtädte als ein Unglück für die Entwickelung 
Deuiſchlands und erinnert daran, daß alle großen Staaten ihre Freibäfen 
kaſſirt und nur Entrepots von einzelnen Hafenplätzen errichtet haben. Daß 
die alte Zollordnung von 1838, die mit ihren kleinlichen Scheerereien für 
den Großhandel unertraglich iſt, aufgehoben werden muß, verſtebt ſich von 
ſelbſt. Sie iſt gerade jo antiquirt wie der Tarif vom 1838, deſſen Reviſion 
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Reunundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft« 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen j 


Mittwoch, den 13. März 1878, 


wir verlangen. Aber wir haben es in Hamburg nicht allein mit einem 
Freihafen, ſondern mit dem Zollausſchluß eines ganzen Gebietes zu thun, 
auf dem ſich eine großartige Induſtrie entwickelt hat. In Hamburg ent 
ſteben Jahr für Jahr mehrere große Spritfabriken, die ruſſiſchen Sprit ver⸗ 
arbeiten. (Aba!) Die Freibafenſtellung hatte doch nicht den Zweck, dort 
Induſtrien ins Leben zu rufen, die ein Monopol beſitzen gegenüber den 
Industrien im ganzen übrigen Deutſchland. (Sehr wahr! rechts.) Ich 
wünſche, daß die Hanſeſtädte aus eigener Initiative ſich dem Zollverein an⸗ 
ſchließen und damit voll und ganz in das Deutjbe Reich eintreten. Um 
ihnen dieſen Entſchluß zu erleichtern, wird es von Nutzen ſein, wenn wir 
fte vorläufig mit Averſen fo beranziehen, mie: fie es thatſächlich verdienen. 
In der Budgetcommiſſion wurde conſtatirt, daß, während die ſtädtiſche Be⸗ 
völkerung nach dem Geſetz pro Kopf herangezogen werden ſoll, in Hamburg 
der Ausweg getroffen iſt, ganze Staditbeile, welche ausſchließlich von der 
ſtädliſchen Bevölkerung bewohnt ſind, als Vororte und ländliches Gebiet zu 
bezeichnen und dadurch von der Kopfſteuer zu eximiren. Wir haben alſo 
alle Urſache, uns über dieſes Verhältniß genau zu informiren und die im 
Bundesrath zur Anerkennung gelangte Auffaſſung kräftig zu unterftügen. 
Herr Mosle erzählt uns, daß Bremen von directen Steuern erdrückt wird. 
Wenn die Hanſeſtädte erſt in das Reich voll eingetreten ſein werden, dann 
werden ſie auch in den Genuß der indirecten Steuern und Zölle mit ein⸗ 
treten, deren das Reich ſich heute erfreut und deren es ſich in Zukunft 
hoffentlich in noch weit erhöhtem Maße erfreuen wird. Nehmen Sie die 
Reſolution an. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Wolffſon: Es kann unmöglich der Standpunkt des Reichs⸗ 
tages ſein, den Hanſeſtädten das ihnen verfaſſungsmäßig garantirte Recht 
dadurch zu berleipen, daß er betreffs der Steuerauflegungen den Hanſeſtadten 
einen Druck auflegt und ich brauche daher auf den iſolirten Standpunkt des 
Abg. v. Kardorff nicht einzugehen. Von einer Reviſton des Zolltarifs ver⸗ 
ſpreche ich mir keine große Erleihterung für die Hanſeſtädte bei ihrem Ein⸗ 
titt in den Zollverein, zu den vorliegenden Anträgen nehme ich keine 
Stellung, weil ich wegen der zu vertretenden Intereſſen verdächtig ſcheinen 
könnte, ich würde es aber mit Ruhe anſehen, wenn meine Landsleule mehr 
bezahlen, ſobald ſie nach richtigem Ermeſſen dies thun müſſen. Ich freute 
mich über die Anregung dieſer Frage, weil dadurch Licht und Klarheit in 
der Sache geſchaffen wird und alle Illuſionen und Phantaſien zerſtört wer⸗ 
den. Die erſte Reſolution behandelt eine Frage, die keiner ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebung bedarf, ſondern auch am grünen Tiſch erledigt werden kann: es ſoll 
bei der Berechnung der Averſen für Zölle fait der Netto die Brutto Ein⸗ 
nahme zu Grunde gelegt werden. Das Reich bat zunächſt fein Intereſſe an 
der Netto⸗Einnahme; die Ausgaben, die Erhebungskoſten, ſind die Mittel 
zu dieſem Zweck; an der Bezahlung dieſer Erhebungskoſten liegt dem Reiche 
nichts, ſondern nur an dem Reſultat der Netto⸗Einnahme. Aber abgeſehen 
von dieſer ſubtilen Frage, glaubt man denn, daß die Hanſeſtädte das Geld 
auf der Straße finden? Verurſacht die Erbebung dieſes Geldes etwa keine 
Koſten? Sie würden uns geradezu doppelt Delahen mit unferen eigenen 
Erhebungskoſten und mit dem Antheil an . des Reiches, 
während ſich deſſen Erhebungskoſten aus dem Betrage der Steuern bezahlen. 

Die beiden anderen Fragen anlangend: ob der Kopfzuſchlag erhöht. 
werden und ein Theil der Vororte hineingezogen werden ſoll, ſo iſt das 
eigentlich ein und dieſelbe Frage, es beſtimmt ſich nach der einen oder an⸗ 
deren Bexechnungsweiſe der Zuſchlag der ganjen Hamburger Bevölkerung 
zu dem Kepftheil, der auf den Einzelnen kommt nach Maßgabe der Höhe 
des Zollvertrags, und ob ſich dieſer Zuſchlag richtet nach der zufälligen Zabl 
der innerbalb der Stadt wohnenden, oder der Zahl der in den Vororten 
mitwohnenden, oder aber beliebig nach angemeſſenem Verhältniſſe in runden 
Zahlen beftimmt wird. Man täuſcht ſich aber, wenn man die Sache roſen⸗ 
roth anſteht und meint, daß wir mit einer geringen Steuerlaſt belaftet find. 
Wir haben bei einem Budget von circa 28 Millionen Mark 10 Millionen 
E aufzubringen und das iſt für weniger als 400,000 Menſchen 
recht viel. 
in der Lage, das Deficit des Reiches ohne Weiteres zu decken und die Mas 
lricularbeiſräge wieder auszugleichen. In der vorliegenden Frage wirken 
in hohem Grade perſönliche Eindrücke. Wer zu uns nach Hamburg kommt, 
freut ſich über die unterirdiſchen culinariſchen Genüſſe (Heiterkeit), die wir 
bieten; er beſucht vielleicht den einen oder anderen böderen Gaſtfreund in 
den böberen Ständen, der es ji zum beſonderen Vergnügen macht ihn ſo 
gut wie möglich aufzunehmen, und dann denken die Herren: ja, fo leben 
die alle Tage. (Heiterkeit) Es geht aber bei uns in der Woblhabenheit 
von recht hohen Stufen auch recht lief hinab zu den zahlreichen Almoſen⸗ 
Empfängern. Ich babe an der Hand einer vor kurzem publicirten Steuer⸗ 
Stauſtik eine 0 aufgeſtellt, darnach ſind in Hamburg Leute mit 
Einnahmen über 3600 Mk. jäbrlich nur 7700, die ganze übrige evölkerung 
nimmt unter 3600 Mk. ein. Scheide ich nun die Leute mit 3600 Mk. alle 
aus, ſo ergiebt ich kein brillanter Durchſchniit und man kann ſagen, die 
Bevölkerung bon 3600 Mk. an und bis ganz herunter verzehrt nicht mehr, 
als durchſchnitilich im übrigen Deutſchland verzehrt wird. 

Allerdings beſitzen wir gutes Verzehrungsmaterial, aber nicht die Qua⸗ 

lität, ſondern die Quantität deſſelben bringt die Steuer auf. Nur die 7700. 
Menſchen, die mehr als 3600 M. jährlich einnebmen, und die, zum größten 

Theil Familienväter, etwa 38,500 Berfonen repräſentiren, verzehren mehr 

als den Durchſchnitt. Dieſe 38,500 Perſonen ſind es, die den ganzen Be⸗ 

trag der 264,675 Thaler, die den Zu bla bilden, für ihre Mehreonſumtion 

ausgeben, und das macht pro Kopf ca. 19 M. aus, alſo neben dem wirk⸗ 

lichen Zollbetrag von 6— M. noch das Dreifache. Man nimmt immer 

den Durchſchniit an, vergißt aber, daß die Wohlhabenden nicht in gleichem 

Verhältniß ihrer Wohlhabenheit mehr conſumiren als die andern. Den 

Berichterſtatter will ich in Bezug auf ſeine Hinweiſung auf Frankfurt nur 
darauf aufmerkſam machen, wie ungemein ſich die Verhaltniſſe feit der Zeit 

verſchoben haben, wie außerordentlich ſich durch die geſteigerten Communi⸗ 

eationsmittel die Conſumnonsfäbigkeit der kleinen Städte und des platten 

Landes vermebrt haben. Uns in Hamburg ſind die Colonialwaaren auf 

dem Wege der Schifffahrt immer ſehr leicht zugeführt worden, aber in das 

Binnenland ſind ſie der ſchlechteren Communicationsmittel wegen weniger 
N und ene a Im B 
on Colonialwaaren erheblich geſtiegen, das iſt aber keine Veranlaſſung zu 
der Annahme, daß der Handel in gleicher Weſſe geſtiegen iſt. 25 
Se 5 des 
nicht berleiten; denn die Freizügigkeit bringt uns viel mehr Proletariat als 
wohlhabende Leute. Jeder Proletarier, der mit 9 
herechnen iſt, koſtet uns einen Zuſchlag von 40 M., und wenn er nicht 6 
M. jährlich einnimmt, fo bezahlt er vafr nicht einen Pfennig directe Steuer. 
Dieſe Rückſichten müff i \ 


agen dreimal erſcheint. 


zu erlangenden Materials. Aber ich unterwerfe mich mit Freuden dem⸗ 
jenigen, was das Reſultat der Prüfung ſein wird, und ich wünſche, daß es 
der betheiligten Bevölkerung zur nden kommt, daß der volle Ernſt 
der Sache und die ganze Erwägung der Rechts und Billigkeitsfrage es 


iſt, welche die Eniſchließungen der maßgebenden Gewalten leiten. (Befall.) 7 


Abg. von Schmid (Wurtemberg)! Ich habe mich gefreut, daß die 
Regierung mit der Reſolution einverſtanden iſt, wenn der Reichskanzleramts⸗ 
Präſident auch anerkannt hat, daß damit keineswegs dem Nefultate präju⸗ 
dicirt werden foll. Die Aeußerungen der Vertreter Hamburgs und Bremens 
haben mich nicht überraſcht; die alice 0 iſt 1 5 bäufig angeregt 

{ chen Reſultat gekommen. Der Abg. 
Wolfſſon bat das Stgmupeil von dem bewieſen, was er beweiſen wollte, 
wenn er ſagte, daß über 000 Perſonen ein Einkommen don mehr als 
3600 Mark jährlich haben: das ſind mehr als in manchem Lande von 
mebreren Milior en Einwohnern. (Sehr richtig!) Er halte dieſe Rechnung 
| nicht aufmachen ſollen, denn er hat uns damit das Hauptmaterial für die 
Anſicht gegeben, daß die Hanſeſtädte anders zu beurtheilen ſind als die 
übrigen Bundesſtaaten. 

Abg. Richter (Hagen): Es ſind Dinge in die Debatte Velen worden, 
die mit den Reſolutionen abſolut nichts zu thun haben. Dieſelben kehren 
ſich nicht gegen die Freihafenſtellung, ſondern gegen die ſtädtiſche Bedölke⸗ 
rung der Freihafengebiete. Die Frage, ob Bremen oder Hamburg Freihafen 


9. 


Wir arbeiten Iogar mit einem Deſieit und find durchaus nicht 


innenlande iſt die e 5 


Woblſtandes lann man aus dem Zunehmen der Kcal 


amilie auf 4 Perſonen zu 


en alle erwogen werden. Ich will Sie zu einer Enl⸗ 9 
ſcheidung zu unſeren Gunſten nicht veranlaſſen; dazu bedarf es eines ſchwer 


perſonal in beſonderer 


bleiben oder nicht, bängt von verſchiedenen Umſtänden ab: vom Zolltarif, 
von der Zollordnung, wie weit ſich dort eine Induſtrie entwickelt. Lübeck 
hat ſeine Freihafenſtellung aufgegeben, vielleicht kommt Bremen in einiger 
5 zu einem ähnlichen Entſchluß. Der Abg. Braun bat ſich gegen jedes 

räcipuum erklart im Intereſſe der gleihmäßigen Vertheilung; dann müßte 
Hamburg und Bremen lediglich nach ſeiner Bevölkerungszahl herangezogen 
werden. Es handelt ſich aber nur um die Frage, ob das Pracipuum fo 
richtig iſt, wie es vor 10 Jahren eingeführt wurde. Das ſtädtiſche Gebiet 
iſt heute ein ganz anderes, als zu jener Zeit, die Vorſtädte haben ſich immer 
mehr entwickelt. Dem Abg. Wolffſon verdenke ich nicht, daß er auch die 
Kehrſeite hervorgehoben hat, welche die großen Städte aufzuweiſen haben, 
aber es kann nicht geleugnet werden, daß in großen Städten mehr Kaffee, 
Zucker, Salz, Branntwein u. ſ. w. conſumirt wird; ja ich möchte behaupten, 
daß in den Städten das dreifache an dieſen Artikeln verbraucht wird im 
Gegenſatz zum Lande. Daß die Hamburger den andern Städten an Wohl⸗ 
habenheit nachſtehen, wird doch Herr Wolffſon nicht behaupten. Der Abg. 
Braun will keinen Drücker aufſetzen; ich bin der Meinung, daß dies noth⸗ 
wendig iſt, denn die Verhandlungen von Regierung zu Regierung gelangen 
in ſolchen Fragen ſchwer zum Abſchluß, wenn nicht eine Körperſchaft, die 
keine beſonderen Intereſſen vertritt, eine Anregung zur Beſchleunigung 
giebt. Nach meiner Auffaſſung iſt die Frage ſo ſpruchreif, daß ſchon in 
Dieſem Etat die Einſtellung einer höheren Summe möglich geweſen wäre. 
5117 nach der Rede des Abg. Braun hieße es ſogar einen Drücker in der 

ichtung anſetzen, daß es beim Alten bleiben ſoll. Ich bitte um Annahme 
der Reſolutionen. 

Referent Grumbrecht empfiehlt nochmals die Annahme der Reſolution; 
es wäre doch eine unrichtige Folgerung, wenn man eine Reſolution fallen 
Br N der Regierungsvertreter ſich mit derſelben einverſtanden er⸗ 

art hat. 

Nachdem der Abg. Braun ſeine Tagesordnung zurückgezogen, genehmigte 
— Haus die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolulion mit ſehr großer 

ajorität. PR 

Es folgt der Bericht der Budget⸗Commiſſion über die ein- 
maligen Ausgaben des Etats der Eiſenbabn- Verwaltung für 
1878/79. Sie beantragt die Bewilligung der in Anſatz gebrachten Sum⸗ 
men, ſowie den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstage alljährlich eine 
Ueberſicht über den Fortgang des Baues der Reichseiſenbahnen vorzulegen. 

Unterſtaatsſecretär Herzog erklärt, daß er die Reſolution ſo enfiafie, 
daß es der Budget⸗Commiſſion darauf ankomme, dem Reichstage die Ueber: 
ſicht über das jedesmal abgelaufene Etatsjahr vorgelegt zu ſehen. 

Referent Richter (Hagen) beſtätigt dies, mit dem Hinzufügen, daß dem 
preußiſchen Landtage nicht blos das Reſultat des vergangenen Jahres, ſon⸗ 
dern . das für die Zeit vom 1. April bis zum 30. September vorgelegt 
worden iſt. 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 

Bei dem Bericht über den Etat des allgemeinen Penſions⸗ 
Fonds für 1878/79 bemerkt der Berichterſtatter Abg. Richter (Hagen), 
daß die Commiſſion in Uebereinſtimmung mit der Regierung dahin gekommen 

ei, die Reſtverwaltung bei den Penſionsfonds zu beſeitigen, was bei den 
nvalidenfonds bereits geſchehen ſei; im Ganzen ſeien 300,000 Mark ab⸗ 
geſetzt worden und zwar auf zuſammen 13 Titel. 

Die ſämmtlichen Capitel werden nach den Vorſchlägen der Commiſſion 
angenommen, auch das Capitel 73 (Civilverwaltung). Bei dem letzteren be⸗ 
fragt der Abg. von Bernuth die Regierung, wie es mit der geſetzlichen 
Regulirung der Anſprüche der Hinterbliebenen von Reichsbeamten ſtehe. 
Der Gegenſtand ſei ſeit 1872 in den verſchiedenſten Formen zur Sprache 

ebracht worden, und die Regierung habe bereits mehrfach die Vorlage eines 
Geſetzentwurfs verſprochen. Die Regelung dieſer ſeit ſechs Jahren ſchwe ⸗ 
benden Angelegenheit ſei dringend nothwendig. g 

Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Schon im Jahre 1874 iſt ein 
Geſetzentwurf ausgearbeitet worden, welcher dieſe Sache in gleicher Weiſe 
regeln wollte, wie es ein Jahr vorher in Elſaß⸗Lothringen geſchehen. Es 
find aber, insbeſondere von der preußiſchen Regierung, Bedenken über die 
finanzielle Seite erhoben worden, indem die Berechnungen ergaben, daß für 
das Reich die Summe von 11 Millionen Mark Rd wäre. Auch das 
Einkaufen der Beamten in Lebensverſicherungsgeſellſchaften erſchien bedenk⸗ 
lich, da die Reichsregierung dabei eine gewiſſe moraliſche Verantwortlichkeit 
für die Beſchaffenheit der Geſellſchaften übernimmt. Es blieb nichts anderes 
übrig, als die Regelung wie in Preußen, auf Grundlage von Wittwen⸗ 
kaſſen zu verſuchen. Der Geſetzentwurf wird hoffentlich in der nächſten 
Seſſion vorgelegt werden. } 

Abg. Schmidt (Stettin) macht darauf aufmerkſam, daß die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung, welche 70,000 Beamte babe, bemüht geweſen, für 
ihre Unterbeamten Verträge mit ſoliden Verſicherungsgeſellſchaften abzu⸗ 
schließen; die Verſicherung wäre keine Zwangsverſicherung, ſondern eine 
3 Auf Grund der elfjährigen Erfahrung dieſer bedeutenden Verwaltung 

önnte wobl der Verſuch gemacht werden, dieſen Weg weiter zu betreten. 
Die in Ausſicht geſtellte Vorlage würde bedeutende Zuſ üſſe der Landes⸗ 
regierungen erfordern, für Preußen 12—15 Millionen Mark, während bei 
der Lebensverſicherung ein Zuſchuß von 9 Millionen Mark aus der Reichs⸗ 
kaſſe genügen würde. 

Vierter Gegenſtand der e iſt der Bericht über den 
Etat der Verwaltung der Kaiſerlichen Marine für 1878/79. 

u Cap. 51 (Militärperſonal) beantragt die Commiſſion die Bewilligung 
der in Anſatz gebrachten Summen. Der Berichterſtatter Abg. Rickert bes 
gründet dies damit, daß der Marineminiſter die Vermehrung des Militär⸗ 
perſonals auch obne Rückſicht auf die Indienſthaltung der Schiffe für noth⸗ 
wendig erklart habe. i 5 Mu 

Dieſes Capitel wird nach den Commiſſionsanträgen bewilligt. 

Bei Capitel 52 (Indienſthaltung der Schiffe und Fahrzeuge) hat die 
Commiſſion die 1 von zuſammen 100,000 Mark beantragt. 

Berichterſtatter 5 ickert: Die Mehrforderung der Bundesregierung 
bat um faſt 200,000 Mk. den Flottengründungsplan für 1882 überſchritten; 
wenn man das Jahr 1878 in's u faßt, jo hat man eine Ueberſchreitung 
von mehr als 800,000 Mk. Das Mißverbältniß zwiſchen Vermehrung der 
Schiffe und Vermehrung des Militärperſonals iſt ein dauerndes. Der Chef 
der Admiralität hat zwar der Commiſſion eine Denkſchrift überreicht, nach 
welcher das Militärperſonal im Weſentlichen nach Maßgabe des Flotten 

ründungsplanes vermehrt worden iſt. Allein, da die Indienſthaltung der 
chiffe über den Flottengründungsplan hinausgeht, wird das Militär⸗ 
eiſe 9 Der Chef der Admiralität hat 
ſich gegen eine weſentliche Beſchränkung der in Anſatz gebrachten Summen 
enlſchieden ausgeſprochen und vor allem von der Kürzung eines Monates 
bei den Uebungen des Panzergeſchwaders abgerathen, indem er auf den 
nothwendigen utz der auswärtigen Landsleute und die Wahrung der 
Intereſſen des Handels hingewieſen hat. In dieſer Beziehung iſt er von 
dem Vertreter des Auswärtigen Amtes unterſtützt worden. Wenngleich die 
Commiſſion eine Vermehrung der Indienſtſtellung als wünſchenswerth an⸗ 
erkannte, jo ging fie doch von der Ueberzeugung aus, daß die Grenzen durch 
die finanziellen Verhältniſſe des Reiches Fig würden. Wir haben früher 
in Oflaſien mit 5 Corvetten ſehr viel geleiſtet, und es liegt kein Grund vor, 
dieſe jetzt auf 11 Corvetten und 8 Kanonenboote zu vermehren. Nach den 
von dem Marineminiſter ertheilten Erläuterungen gelangte die Commiſſion 
zu dem Reſultat, 100,000 Mk. abzuſetzen, ohne im Weſentlichen das Noth⸗ 
wendige zu beſchränken. 2 \ j 0 . 

Abg. Richter (Hagen): Wenn wir jetzt keine weiteren Abſtriche bean⸗ 
tragen, ſo geſchieht dies, weil die Frage über die Indienſthaltung im Plenum 
Len ſchwer zu erörtern iſt und weil wir uns jetzt von einem ſolchen Antrage 
einen Erfolg verſprechen. Wenn im Mittelmeer oder in Ajien eine größere 
Indienſthaltung erforderlich iſt, fo könnte dieſelbe anderwärts eingeſchränkt 
werden. Jedenfalls geht das Maß der Indienſthaltung ſchon jetzt über das 
Maß binaus, welches der Flottengründungsplan für 1882 in Ausſich 
nimmt. Hierdurch wird das Marineperſonal zu ſehr in Anſpruch genommen. 
Zu einer ſo großen Indienſtbaltung kann man ſich wohl für ein Jahr, 
unter beſonderen Verbältnifien entſchließen, aber es wird ſich fragen, ob fie 
nach Wegfall dieſer Verhältniſſe noch aufrecht zu erhalten iſt. Hierüber 


wird die Marineverwaltung zur Zeit die erforderlichen Erläuterungen geben 


müſſen: j 0 In) 
Chef der Admiralität v. Stoſch: Es ift darauf hingewieſen worden, 
daß die Verwaltung nicht die Grenzen des Flottengründungsplans inne⸗ 
ebalten hat; es ließ ſich aber damals gar nicht vorausſehen, welche Lei⸗ 
tungen von der neu entwickelten maritimen Macht Deutſchlands in der 
Arad gefordert werden würden. Die einmal hervorgetretene Macht Deutſch⸗ 
ands wurde Anfangs ſehr geſucht, und es iſt vorauszuſehen, daß in den 
erſten Jahren eben ſolche Anforderungen an fie werden geſtellt werden. 
Ich gebe zu, daß deswegen das Perſonal mehr angeſtrengt worden iſt, als 
wünſchenswerth erſcheint. Aber das Militairperſonal hat nur dann ſeinen 
vollen Werth, wenn es gut erzogen und vollſtändig für die Sache beran⸗ 
gebildet ift; das ſetzt aber einen ſtarken Gebrauch und eine große Uebung 
voraus. Beſonders das junge Perſonal kann nur bei ſehr großer Uebung 
etwas Aus reichendes leiſten, und wir find gezwungen, häufig ſunge Leute 
an die Spitze wichtiger Commiſſionen zu ſtellen. as das Material der 


> 


Flotte betrifft, fo wird es durch die ſtärkere Indienſthaltung nicht zu ſehr 
angegriffen, beſonders, da es mehr verträgt, als voraus berechnet worden war. 
Abg. Schmidt (Stettin): Die Indienſtſtellungen mit der ſonſtigen Ent⸗ 
wickelung der Marine haben bereits die Verwendung eines Perſonals von 
etwa 9000 Mann nöthig gemacht und wird letzteres bei Ausführung des 
Flottengründungsplanes bis anf 10,000 Mann beranwachſen. Die Folge 
der Zunahme dieſer Zahl iſt eine Rückwirkung auf unſere Handelsmarine 
und ihre Matroſen, die ſich in der Steigerung der Heuer für letztere geltend 
macht. Durch die Heranziehung von 4 jährigen Freiwilligen und dur 
weitere Ausbildung des Schiffsjungen⸗Inſtituts wird dem wachſenden Be: 
dürfniß an Mannſchaften für die Kriegsmarine einigermaßen genügt. Bei 
Indienſtſtellungen iſt die Admiralität abhängig von den Requiſitionen des 
auswärtigen Amts und hat dieſelbe bisher einen Ehrenpunkt darin ge: 
funden, ſolche auszuführen, wenn auch die Mannſchaften und das Material 
der Schiffe dadurch zeitweilig übermäßig in Anſpruch genommen werden. 
Bundes⸗Commiſſar v. Kuſſerow: Ich möchte mir einige Worte er⸗ 
lauben, um nicht etwa den Eindruck entſtehen zu laſſen, wie wenn das 
Auswärtige Amt bei ſeinen Anforderungen an die Marine nicht jederzeit 
beſtrebt wäre, die verſchiedenen in's Spiel kommenden Intereſſen gegen ein⸗ 
ander abzuwägen. Sie haben neulich aus dem Munde des Staats⸗Secre⸗ 
tärs des Auswärtigen Amtes eine kurze Darſtellung der Nicaragua⸗Ange⸗ 
legenheit gehört. Sie wrrden daraus erſehen haben, daß es ſich um eine 
5 ernſte Frage handelt. Sie erſehen aus dem Marine⸗Etat, daß die im 
Flotten⸗Gründungs⸗Plan vorgeſehene Station an der Weſtküſte Amerikas, 
welche jetzt beſetzt werden ſoll, damals unbeſetzt war. Als dieſe Angele⸗ 
legenheit mit Nicaragua entſtand, lag es auf der Hand, daß das Aus⸗ 
wärtige Amt ſofort mit der Admiralität in Verbindung trat wegen Ent⸗ 
ſendung eines Kriegsſchiffes und mit der Bitte, in Erwägung zu zieben, 
wie durch Erfüllung jenes Poſtulats des Flottengründungsplanes ahulichen 
Bedrängniſſen vorgebeugt werden lönne. I 
Obgleich dieſe Angelegenheit ſpielte, überzeugte ſich doch das Auswärtige 
Amt in Folge der eren Aeußerung der Admiralität, daß es ſchwierig er 
würde, ſofort jenen Wünſchen nachzukommen und man beſchied ſich dabin, 
daß die Entſendung eines Kriegsſchiffes erſt erfolgen ſolle, wenn ſich dieſelbe 
mit der ſchon im vorigen Elat vorausgeſehenen Entſendung eines für Oſt⸗ 
alien beſtimmten Kriegsſchiffes verbinden ließe. Obgleich die Nicaragua⸗ 
Angelegenheit ſich fortgeſetzt in einer unbefriedigenden Verhandlung befand, 
wurde im Sommer v. J. doch mit Rüdiiht auf die ſonſtigen zahlreichen 
Bedürfniſſe, namentlich im Orient, vom Auswärtigen Amt die Genehmigung 
dazu ertbeilt, daß die auf der weſtindiſchen Küſte befindliche Corvette 
„Victoria“ von dort nach dem Mittelmeer beordert würde. Das Auswärtige 
Amt ſah ſich aber genöthigt, mit Rückſicht auf die größeren, näher liegen⸗ 
den Intereſſen und immer in der Hoffnung, daß es gelingen werde, die 
Nicaragua⸗Angelegenheit über kurz oder lang befriedigend zu löſen, davon 


abzuſehen, die weſtindiſche Station beſetzt zu laſſen. Ich glaube an dieſem 


einzigen Beiſpiele nachgewieſen zu haben, wie ſehr das Auswärtige Amt 
bemüht iſt, ſeine Pflicht in Bezug auf den Schutz im Auslande mit den 
finanziellen Rüdfihten und den Rückſichten auf die Schonung des Perſonals 
in het 3 2 nig 

as Capitel wird hiernach genehmigt. ; 

Bei Cap. 53 1 17000 N nen werden in Conſequenz der zu Cap. 52 
gefaßten Beſchlüſſe 12,000 Mark weniger bewilligt. a 

Zu Cap. 60 (Werſtbetrieb) Tit. 3 fragt Abg. Hänel, weshalb die Werft: 
bureauaſſiſtenten mit ihrer Bildung und den an ſie geſtellten Anforderungen 
6 Gehaltsſätzen als Subalternbeamte in den Etat ein⸗ 
geſtellt ſeien. 3 

„Bundes⸗Commiſſar Geh. Admiralitätsrath Richter entgegnet, dieſe Frage 
gründlich erwogen worden, aber in Rückſicht darauf, daß die Werit- 

ureau⸗Aſſiſtenten aus den civilverſorgungsberechtigten Perſonen genommen, 
zuerſt als Schreiber und nach einer leichten Prüfung, in welcher ſie nur 
Elementarkenntniſſe zu documentiren haben, als Bureau ⸗Aſſiſtenten zu 
leichten praktiſchen Dienſtleiſtungen verwendet werden, babe die Verwaltung 
keine Veranlaſſung gehabt, dieſelben anders wie als Subalternbeamte zu 
dotiren. Andere Beamten⸗Kategorien, denen nicht noch weitere Ausſichten 
auf eine beſſere Carriere, wie es bei den Bureau⸗Aſſiſtenten der Fall ſei, 
offenſtehen und an welche größere Anforderungen geſtellt werden, hätten zu 
einer ſolchen Forderung eine größere Berechtigung. \ 

Bundes: Commifiar Geh. Admiralitätsrath Schultz weiſt auf die große 
financielle Tragweite bin, welche die vom Abg. Hänel gewünſchte Maßregel 
baben würde, wenn die gleichen Beamten⸗Kategorien in anderen Verwal⸗ 
tungen dieſelben Anſprüche erheben würden. Abgeſeben von Preußen würde 
das für das Reich eine Summe von 400,000 Mark bedeuten. 

Reſerent Rickert bemerkt, daß die vom Vorredner angeführten Zahlen 
ihn auch von der Stellung eines diesbezüglichen Antrages in der Budget⸗ 
Commiſſion zurückgehalten haben. 

Der Titel wird bewilligt. TR: 

Zu Titel 8 ſpricht Abg. Schmidt (Stettin) die Hoffnung aus, daß es 
den weſtfäliſchen Kohlen, den ſchwarzen Diamanten des Landes, gelingen 
möge, die Concurrenz mit den engliſchen für die Bedürfniſſe unſerer Flotte 
ſiegreich zu beſtehen. a 

Bei Titel 16 ſchlagt die Commiſſion vor, zum Bau einer Corvette als 
Erſatz für die Corvette „Vineta“ erſte Rate ftatt 900,000 Mark nur 100,000 
Mark und bei Titel 20 zum Bau eines Aviſos als Erſatz für Aviſo „Grille 
ſtatt 469,000 nur 269,000 Mark zu bewilligen. ; f 

Referent Rickert weiſt darauf hin, daß eine Vergleichung mit dem 

lottengründungsplan, deſſen Anſätze ſchon überſchritten ſeien, und die 
Ruckſicht auf die noch nicht genügend vorhandene Anzahl der ausgebildeten 
Militärperfonen es rathſam erſcheinen laſſe, das Tempo des Baues etwas 
zu mäßigen. Gleichwohl habe man geringere Raten bewilligen wollen, um 
der Admiralität den Anfang des Baues zu ermöglichen. 

Cbef der Admiralität v. Stoſch bemerkt, daß die großen Anſprüche, 
welche an die junge deutſche Marine geſtellt ſeien, es nöthig gemacht haben, 
den Bau zweier Corbetten früher zu vollenden, als es im Flottengründungs⸗ 
plan vorgeſehen iſt. } > f 8 

Zu Cap. 7 der einmaligen Ausgaben beantragt die Commiſſion zwei 
Poſitionen als erſte Raten für den Bau zweier neuer Panzerſchiffe im Bes 
trage von 876,000 und 462,000 M. zu ſtreichen. . 

Referent Rickert bemerkt, dieſe nothwendige Einſchränkung fei begründet, 
weil in Betreff der Panzerſchiffe faſt ſchon die Forderungen des Flotten⸗ 
gründungsplanes erfüllt find. Auch babe der Chef der Admiralitat zuge⸗ 
geben, daß die neuen Elfindungen im Torpedoweſen Modificationen im Baue 
der Panzerſchiffe erforderlich machten, * namentlich die Erfahrungen im 
ruſſiſch⸗fͤrkiſchen Kriege Veranlaſſung gäben. N ö 

Chef der Admiralität v. Stoſch ertennt das letztere Motiv an und hofft, 
daß ihm im nächſten Jabre die Mittel gewährt werden, den Bau der beiden 
Panzerſchiffe zu beginnen. ; 

Die Poſitionen werden geſtrichen, ebenſo obne Debatte 250,000 
Fe zum Bau und zur erſten Ausrüſtung von zwei Feuerſchiffen für das 

jedſer⸗Riff. 

Ohne Debatte gelangt auch folgende Reſolution zur Annahme: den 
Reichskanzler zu erſuchen: zum Marineetat pro 1879 und 1880 eine Ueber⸗ 
ſicht vorzulegen über die ſeit 1873 im Extraordinarium verwendeten und die 
zur Durchführung des Flottengründungsplans noch erforderlichen Summen, 
unter Vergleichung der Geſammtkoſten mit dem Auſchlage nach dem Flotten⸗ 
gründungsplan von 1873. 7 2 

Zu Tit. 41 (Zur Herſtellung einer zweiten Hafeneinfahrt bei ae 
bafen, 4. Rate, 3,500,000 Marl) nennt Abg. Schmidt (Stettin) Wilhelms- 
hafen einen Kirchhof deutſcher und preußiſcher Capitalien. Er fragt, ob die 
bereits verwendeten hohen Summen ausreichen und ob die Anlagen ſich als 
zweckmäßig erweiſen. i 

Chef der Admiralität v. Stoſch erklärt, der Hauptvortheil des neuen 

feneinganges beſtehe darin, daß er einen halben Meter tiefer ſei als der 

isherige und daß dadurch die Einfahrtszeit biz auf fünf Stunden verlängert 
werde. Die Anlage ſei der e nahe. ; 

Abg. Grumbrecht verwahrt die Budgetcommiſſtion gegen den aus ben 
Worten Schmidts etwa bergeleiteten Vorwurf, als habe fie dieſe Poſition 
nicht gründlich geprüft. 

Der Titel wird bewilligt. . . 

Bei Cap. 19 der Einnahme (Außerordentliche Zuſchüſſe aus der Anleihe) 
Titel 15 (zu einmaligen Ausgaben der Marineverwaltung wird ohne Debatte 
ſtatt der in Anſatz gebrachten Summe von 33,368,665 Mark die Summe von 
32,580,165 Mark eingeftellt. 

Es folgen Berichte der Wahlprüfungscommiſſion von geringem 
Intereſſe. Dieſelben betreffen die Erledigung von Beſchlüſſen, welche das 
Haus bei der Prüfung der Wahlen der Abgg. Staudy, Frhr. v. Tettau, 
v. Gordon, Dr. Wolffſon, Götting und Berger gefaßt hat. 

Sämmtliche Commiſſionsanträge werden ohne Debatte angenommen. 

Um 3% Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 12 Uhr (Antrag Kapp, 
betreffend Beförderung von Auswanderern, Antrag Liebknecht⸗Haſen⸗ 
clever, betreffend Verhaftung und Strafhaft von Abgeordneten, Antrag 
Zimmermann, betreffend Abänderung des Wechſelſtempelſteuergeſetzes). 


Berlin, 12. März. Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 


ch Schott 


General⸗Conſul und Hofbanquier, Freiherrn Karl von Rotbſchild 
Frankfurt A, den a 8 erſter Klaſſe 18 * 

Se. Majeſtät der König hat dem Ober⸗Amtsrichter Mulert zu Freren 
und dem Bau⸗Inſpector, Baurath Siegener zu Harburg, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Hegemeiſter Bila zu Gerode, im Kreiſe 
Worbis, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Landrath a. D. 
von Kröcher auf Vinzelberg, im Kreiſe Gardelegen, das Kreuz der Com⸗ 
thure des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern, ſowie dem Kreisboten 
e zu Swinemünde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Maieſtat der König hat dein Kaiſerlich öſterreichiſchen Oberſten 
Ueberfeld, Commandeur des Dragoner⸗Regiments Nr. 2, General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf Wrangel, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſchen Major Freiherrn v. Herman in demſelben Regiment 
den Rotben Adler⸗Arden dritter Klaſſe; dem Kaiſerlich öſterr. Oberlieutenant 

ben. Unterrichter v. Rechtentbal in demſelben Regiment, und dem 

berſt⸗Lieutenant v. Hombergk zu Vach, Commandeur der Großherzoglich 
beſſ. Gendarmeriediviſion in Rheinheſſen, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Oberſten Kerz, Commandeur des Großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Gendarmerie⸗Corps, und dem kaiſerlich öſterreichiſchen Rittmeiſter 
Grafen Wurmbrand zu Stuppach im Dragoner⸗Regiment Nr. 2, Gene⸗ 
ie e Graf Wrangel, den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe 
erliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Reichs den 
Kaufmann Ernſt Karl Corty zu Kingston zum Conſul zu ernennen gerubt. 

Se. Majeſtät der König bat dem Freiherrn Felix Wilhelm Leon⸗ 
bard von Behr auf Bandelin im Kreiſe Greifswald den Grafentitel und 
dem Director der Staatsarchive, Dr. von Sybel, den Charakter als Ge⸗ 
heimer Ober⸗Regierungs⸗Rath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Rath von Wödtke zu 
Stralſund zum ſtellvertretenden Mitgliede des Bezirks⸗Verwaltungsgerichtes 
in Stralſund für die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze des letzteren; und 
den bisherigen erſten anatomiſchen Aſſiſtenten am pathologiſchen Inſtitute 
der Univerſität zu Berlin, Dr. Orth, zum ordentlichen Profeſſor in der 
mediciniſchen Facultät der Univerſität Göttingen ernannt. 

Berlin, 12. März. [Se. Majeſtät der Kalſer und König) 
nahmen heute den Vortrag des Chefs des Militär⸗Cabinets, General- 
Adjutanten von Albedyll entgegen und ertheilte dem Staats⸗Miniſter 
a. D. und Vorſitzenden des Brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtages, 
Freiherrn von Manteuffel, Audienz. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin! beſuchte heute die 
Suppenküche in Charlottenburg und verweilte dann mit Ihren Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprin⸗ 
zeſſin in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften! beſuchten geſtern Abend die Soirde bei 
dem Fürſten Pleß. (Reichsanz.) 

O Berlin, 12. März. [Miniſterconſeil. — Ermittelung 
der Ergebniſſe der verſchiedenen Tabakbeſteuerungen. — 
Kriegs⸗Sanitäts⸗Ordnung. — Verkehr zwiſchen Odeſſa 
und Konftantinopel.] Geſtern fand bei dem Fürſten Bismarck 
ein Miniſterrath ſtatt. Der Miniſter Friedenthal, welcher ſich zwar in 
der Beſſerung befindet, aber noch das Zimmer hüten muß, konnte an 
demſelben nicht Theil nehmen. — Dem preußiſchen Staatsminiſterlum 
liegt gegenwärtig ein Entwurf vor, welcher bezweckt, mittelſt eines 
preußiſchen Antrages im Bundesrathe eine Geſetzesvorlage im Reichs⸗ 
tage einzubringen behufs der Ermächtigung der Reichsregierung zur 
Vornahme von Ermittelungen in Betreff der verſchiedenen Formen 
der Tabakſteuer (Monopol, amerikaniſche Fabriksſteuer). — Die 
Kriegs⸗Sanſtäts⸗Ordnung vom 10. Januar dieſes Jahres zer: 
fällt in zwei Bände und der erſte Band wieder in ſechs Abthel⸗ 
lungen: 1) Kriegs ⸗Sanitätsweſen im Allgemeinen; 2) der Sanitäts⸗ 
dienſt bei der Feldarmee; 3) der Sanitätsdienſt bei dem Etappen⸗ 
und Eiſenbahnweſen; 4) der Sanitätsdienſt bei der Beſatzungsarmee; 
5) ſpeclelle Dienſtanweiſungen für einzelne Dienſtſtellen; 6) freiwillige 
Krankenpflege. Als Anlage iſt dem erſten Band als ein ſehr wichtiger 
Theil des Sanitätsweſens der Geſundheitsdienſt im Felde beigegeben. 
Der zweite Band enthält Etats, Vorſchriften u. ſ. w. Das umfang⸗ 
reiche Werk, 611 Drudfeiten, behandelt den Sanitätöbienft, d. h. die 
Geſundheitsfürſorge und den Krankendienſt bei jener, ſowie alle dafür 
erforderlichen Vorbereitungen und Einrichtungen in klarer, zugänglicher 
Weiſe unter Zugrundelegung früher bewährter Einrichtungen und unter 
Benutzung aller bis in die Neuzeit bekannt gewordenen Verbeſſe⸗ 
rungen. In Folge dieſer Benutzung iſt eine Anzahl ganz neuer 
Sanitäts⸗ Formationen und Organe nothwendig geworden, welche 
ſämmtlich das Bemühen erkennen laſſen, die Leiden im Felde event. 
mit Hilfe freiwilliger patriotiſcher Fürſorge zu lindern. Der Kranken⸗ 
pflege iſt ein großes Feld der Thätigkeit in geordneter Organſſatton 
eingeräumt und damit der Antheil des Einzelnen am Sanitätsweſen 
geſetzlich verbürgt. — Nach einer Mittheilung der kaiſerl. ruſſiſchen 
Poſtverwaltung verkehren von jetzt ab zwiſchen Odeſſa und Konſtan⸗ 
tinopel regelmäßig wieder ruſſiſche Poſtdampfer. Dieſe Verbindungen 
werden bis auf Weiteres zur Vermittelung des deutſchen Briefverkehrs 
ausſchließlich benutzt werden. 

= Berlin, 12. März. [Gutachten über Einführung ber 
Tabaksſteuer. — Finanzplan für das Reich. — Erneue⸗ 
rung des Demiſſtonsgeſuches von Seiten Camphauſens. 
— Anträge, bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrages. — Denkſchrift über die Rinder peſt.] Die 
Frage wegen Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs wird im 
Vordergrund der Tagesordnung verbleiben, wenn es auch nicht ge⸗ 
lingen ſollte, dieſelbe auch nur annähernd durch die diesjährigen Ver⸗ 
ſuche, welche an den Reichstag gelangt find, zu löͤſen. Es iſt der 
Reichsregierung nicht unbekannt, daß von den Steuervorlagen, welch 
dem Reichstag unterbreitet worden find, hoͤchſtens der Entwurf über 
Beſteuerung der Spiellarten eine Ausſicht auf Annahme hat. Die 
Regierung thut denn auch bereits Schritte zu weiteren Maßnahmen. 
Vor etwa 10 Tagen if ein Rundſchreiben an die Bundesreglerungen 
ergangen mit der Aufforderung, Gutachten über die Einführung des 
Tabaksmonopols ſowie überhaupt bezüglich einer anderweiten Ausnutzung 
der Tabaksſteuer einzuſenden. Es find hierauf bereits etliche Rückäuß⸗⸗ 
rungen erfolgt; namentlich ſollen die Hanſeſtädte ſich beeilt haben, energisch 
gegen das Tabaksmonopol zu proteſtiren. Inzwiſchen find hier alle 
Vorbereitungen getroffen worden, um mit Einſetzung einer Sommilfion 
vorzugehen, welche die weiteren Maßnahmen im Falle einer mehrheit ⸗ 
lichen Zuſtimmung zum Tabaksmonopol vorbereiten ſollte. — Im 
Uebrigen hat der Reichskanzler bekannten Autoritäten in dem Kreiſe 
der Finanzverwaltung den Auftrag ertheilt, Vorſchläge wegen Auf⸗ 
ſtellung eines Finanzplanes für das Reich zu machen. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß Herr Camphauſen ſich an den bezüglichen Arbelten 
betheiligen möchte, da fein Rücktritt, was auch dagegen vorgebracht 
werden mag, wohl in Kurzem erfolgen wird. Thatfächlich hat man 
ſich mit dieſer Eventualität in dem geſtrigen Miniſterrath beihäftigt ; 
nach dem Schluſſe deſſelben hat ſich der Finanzminiſter Camphauſen 
zu Sr. Maſeſtät dem Kalſer begeben, und, wie ſonſt gut informirte 
Perſonen wiſſen wollen, zu dem Zwecke, ſein Rücktrittsgeſuch zu 
erneuern. Die Frage des Nachfolgers iſt noch unerledigt, man iſt in- 
deſſen geneigt, nach wie vor anzunehmen, daß der General⸗Steuer⸗ 
Director Burghardt in das Auge gefaßt fei, obſchon dieſe Annahme 
inſofern Zweifeln begegnet, als man Herrn B. nicht geeignet 
halt, in conetlianter Weiſe mit den Parlamenten zu verkehren, 
— Etwa 60 Reichstags mitglieder, welche in mehr oder minder 
ausgeſprochener Weiſe der Schutzzollrichtung angehören, waren geſtern 
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zuſammengetreten, um ſich über Anträge bezügl. des beutich:öfterreicht- 
ſchen Handelsvertrages zu verſtändigen. Die Debatten, welche unter 
dem Vorſitz des Abg. Dr. Löwe ſtattfanden, zielten dahin, daß der 
jetzige Tarif unbrauchbar, der Abſchluß von Handelsverträgen vor Voll⸗ 
ziehung einer Tarifreform, welche ſich auf eine Enquste zu ſtützen 
hätte, nicht rathſam und die Clauſel der meiſtbegünſtigten Nationen 
auszuschließen ſei. Bei der Aufſtellung neuer Tarife ſei die Arbeiter⸗ 
frage und das Transportweſen in ſpeclelle Berückſichtigung zu ziehen. 
— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath eine Denkſchrift zu⸗ 
gehen laſſen über das Vorkommen der Rinderpeſt in Deutſchland 
während der Jahre 1872 bis 1877 und über die bei den Maß⸗ 
regeln zur Abwehr und zur Unterdrückung der Seuche gemachten 
Erfahrungen. Das wiederholte Auftreten der Rinderpeſt in Deutſch⸗ 
land ſeit dem Jahre 1871 hat Gelegenheit gegeben, neue Erfahrungen 
über die Wirkſamkeit der bei der Abwehr und bei der Unterdrückung 
der Seuche in Anwendung kommenden Maßregeln zu ſammeln. Die 
in der Denkſchrift enthaltene Schilderung beruht theils auf den von 
den betheiligten Bundesregierungen gelieferten Materialien, theild auf 

den Beobachtungen der Organe des Reichs, welche in Gemäßheit der 
Beſtimmungen des Geſetzes, betreffend die Maßregeln gegen die Rinder⸗ 
peſt, mit der Ueberwachung der angeordneten Maßregeln betraut waren. 
Die Denkſchrift zerfällt in vier Abſchnitte; ſie giebt eine Darſtellung der 
Rinderpeſt⸗Invaſtonen während der Jahre 1872 bis 1877; wendet ſich 
dann zu einer Statiſtik der Verbreitung der Rinderpeſt und der durch letztere 
herbeigeführten Vlehverluſte und verurſachten Koſten; ſodann zu einer 
Betrachtung über die Einſchleppung der Rinderpeſt in Deutſch⸗ 
land und Verbreitungswege derſelben; und endlich zu einem Hinweis 
über die Anwendung und Bewährung der Maßregeln gegen die 
Einſchleppung, ſowie gegen die Weiterverbreitung der Rinderpeſt. 
Aus der Denkſchrift geht u. A. hervor, daß die Ausführung des ſoge⸗ 
nannten Rinderpeſt⸗Geſetzes vom 7. April 1869 bis zum 1. April 
1877 dem Reiche einen Baaraufwand von zuſammen 3,701,965 M. 
verurſacht hat, alſo durchſchnittlich im Jahre 462,745 Mark. Die 
durch die Rinderpeſt verurſachten Verluſte belaufen ſich jährlich min⸗ 
deſtens auf 2½ Millionen Mark. Am beſten zur Abwehr der Peſt 
haben die Repreſſivmaßregeln ſich bewährt; die Unterdrückung der Seuche 
iſt ſelbſt unter ungünſtigen Verhältniſſen immer binnen kurzer Zeit 
gelungen. Dann heißt es u. A.: „Wo die vorgeſchriebenen Maßregeln 
energiſch und mit Umſicht durchgeführt ſind, iſt die Tilgung der Seuche 
immer ſchnell gelungen. Als ſehr wünſchenswerth hat ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß die Leitung des Tilgungsverfahrens immer in die Hand von 
beſonderen Commiſſarlen gelegt und daß namentlich die Mitwirkung 
collegialiſcher Behörden möglihft beſchränkt wird, um Verzögerungen 
der nothwendigen Anordnungen zu verhindern. Wenn überall beim 
Ausbruch der Seuche ſchnell und energiſch eingeſchritten und nament⸗ 
lich die Ausfuhr von verdächtigem Vieh verhindert wird, dann find 
Einfuhrbeſchränkungen zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten niemals 
erforderlich.“ 

[Borſig.] Mehrere Blätter meldeten, der Geheime Commerzien⸗ 
rath Borfig fet am Sonntag geſtorben. Dieſe Nachricht beſtätigt ſich 
nicht, es iſt vielmehr in dem Geſundheitszuſtande des ſchwer Erkrankten 
heute eine leichte Beſſerung eingetreten. 

Mainz, 11. März. [Eine Verſammlung deutſcher Malz: 

abrikanten] wurde heute abgehalten, welche recht zahlreich beſucht war. 

ch längerer Debatte wurde der Beſchluß gen eine Eingabe an das 
Reichskanzleramt zu machen, in welcher das Erſuchen geſtellt wird, bei dem 
etwaigen Abſchluß eines e ene a eine Ein⸗ 
gangsſteuer auf Malz vorzuſehen. Ferner einigte ſich dahin die Verſamm⸗ 
dung, einen Verein deutſcher Malzfabrikanten zu errichten. 

Mainz, 11. März. [Die beſſiſchen Altkatholiken] haben auf 
einer geſter bier abgehaltenen Delegirten⸗Verſammlung beſchloſſen, bei der 
großh. Regierung eine Petition einzureichen, in welcher gebeten wird, nach 
dem Verhältniß der Seelenzahl der bezüglichen Gemeinden einen Beitrag zu 
den Cultuskoſten zu gewähren. 


Frankreich. 


Paris, 9. März. [Der neue, vom Kriegs⸗Miniſter dem 
Senat vorgelegte Entwurf über den Generalſtabl lautet: 
Art. 1. Das auf Grund der Ordonnanzen vom 6. Mai 1818 gebildete 
beſondere Generalſtabs⸗Corps iſt aufgehoben. Der Dienft des Generalſtabes 
wird wahrgenommen: 1) durch ein Personal von Offizieren aller Waffen⸗ 
gattungen, die ein Generalſtabs⸗Patent an Fe und zeitweilig in dieſem 
Dienſt verwandt worden find; 2) durch ein Perſonal von Archivaren und 
Secretären des Generalſtabs⸗Bureaus. Art. 2. Der Generalſtabs⸗Dienſt 
hat den Zweck, das Commando in der Ausführung feiner Obliegenheiten 
u unterſtützen und die Uebertragung feiner Befehle zu ſichern. Art. 3. Das 
erſonal der Generalſtabs⸗Offiziere iſt in zwei Sectionen eingetbeilt: in die 
eigentliche militäriſche und in die geographiſche Section. Die militariſche 
Section begreift in ſich die im Generalſtabs⸗Dienſt verwandten Offiziere aller 
Grade und aller Waffengattungen. Dieſe Difiiere find außerhalb der Cadres. 
Die geographiſche Section 1 aus den „Ofliciers ing&nieurs géographes.“ 
Dieſe Offiziere werden eine beſondere Abtheilung bilden, deren Einrichtung 
durch ein Decret geregelt wird. Art. 4. A a beſteht das Per⸗ 
ſonal der Offiziere in der militäriſchen Section aus 320 Offizieren, nämlich 
30 Oberſten, 40 Oberſt⸗Lieutenants, 125 Majors, 125 en lee; in der 
geoaranbiicen Section aus 30 Offizieren, namlich 2 Oberſien, 2 Oberſt⸗ 
ieutenants, 8 Majors, 18 Hauptleuten. Der Miniſter beſtimmt den Effecliv⸗ 
beſtand des Perſonals der Generalſtabs⸗Oſſiziere auf Kriegsfuß. Art. 5. Die 
durch den Artikel 28 ves Geſetzes vom 13. März 1875 eingerichtete Ober: 
Militärſchule erhalt den Namen Ober⸗Kriegsſchule. Sie iſt dazu beſtimmt, 
militäriſche Kenutniſſe in der Armee zu verbreiten und den Offizieren aller 
Waffengattungen das Erlangen des Generalſtabs⸗Patentes zu erleichtern. 
Art. 6. Das Generalſtabs⸗Patent wird den böheren Offizieren und den 
Hauptleuten aller Waffengattungen fo wie den aus der Kriegsſchule hervor⸗ 
ehenden Offizieren nach einer Melang bewilligt, deren Programm von dem 
riegs Minister aufgeſtellt wird. Die vatentirten Offiziere ſtehen zu jeder 
eit für den Generalſtabs⸗Dienſt zur Verfügung des Kriegs⸗Miniſters. 
lrt. 7. Die im Generalſtabs⸗Dienſt nicht verwandten patentirten Offiziere 
bilden die Reſerve des Perſonals dieſes Dienſtes. Diejenigen unter ihnen, 
welche Lieutenants oder Hauptleute ſind, können ſchon in Friedenszeiten einem 
Generalſtab beigegeben werden oder die Obliegenheiten des Brigade-Majors 
verſehen. Ihre Hab überſchreitel nicht 250. Art. 8. Das durch Artikel 1 
des vorliegenden Geſetzes errichtete Perſonal des Generalſtabs⸗Bureaus iſt 


e 
unter der Leitung der d ziere mit dem Dienſt des Bureaus ſich 


und der Erhaltung der Archive betraut. Dieſes onal begreift in ſich: 
1) die erſte Abtheilung der Section der Secretäre der Pn und der 
ecrutirung weiche don dem Geſeß vom 18. Marz 1845, betreſſs der 
rmeecadres errichtet wurde; 2) „‚ofliciers archivist esd der Generalſtabs⸗ 
Bureaur, beſtehend aus 8 Archivar⸗Majors, aus 31 Archivar⸗Hauptleuten 
erſter Klaſſe, aus 31 Archivar Haupileuten zweiter Klaſſe, aus 57 Archivar⸗ 
Lieutenants und aus 57 Archidar⸗Unterlieulenants. Art. 9 enthält vorüber: 
gehende Beſtimmungen. e 
[Die Commune.] Heute erſchlen die Probenummer des Blattes 
„La Commune“, welches vom 18. März, dem Jahrestage der Pariſer 
Empörung von 1871, ab jeden Tag erſcheinen ſoll. Sein vollſtän⸗ 
diger Titel iſt: „La Commune affranchie, Journal du travail.“ 
Die Direcklon deſſelben iſt Felix Pyat anvertraut, der wegen feiner 
Theilnahme an dem Aufftand in contumaciam zum Tode verurtheilt 
iſt und heute in London als Flüchtling lebt. Garibaldi hat dem 
neuen Blatte in folgendem Schreiben ſeine Zuſtimmung gegeben: 
Mein lieber Pyat! Die reine Demokratie befigt in Ihnen einen ihrer 
ebelften Kampen. Als Soldat der großen Familie der freien Völker, bin 
ich ſtolz, Ihnen anzugehören und meine Liebe dem großen Volke von Paris 
EN 9 05 welches wir (Garibaldi und Felix Pyat wurden 1871 nach dem 
affenſtiliſtande zu Volksvertretern gewählt) zu repraſentiren die Ehre hatten. 
Der abene von Herzen, Garibaldi. 
aß Garibaldi ſich zu dieſem Schreiben herbeigelaſſen, iſt um fo 
wunderlſcher, als Felix Ppat ſelbſt unter den Anhängern der Com⸗ 


mune in keiner beſonderen Geltung ſteht. Vorausſichtlich wird das 
Blatt aber nur ſehr wenig oder gar keinen Anklang finden und bald 
an der Auszehrung ſterben. Selbſt die Bewohner von Belleville wollen 
von der Commune und ihrem Unſinn nichts mehr wiſſen. Dies geht 
zur Genüge aus einer Erklärung hervor, welche in elner Privat⸗Ver⸗ 
ſammlung von Wählern dieſes radicalſten Stadttheils von Paris gegen 
die Betheiligung an der vorgeſchlagenen Feier des 18. März beſchloſſen 
worden iſt und beweiſt, daß ſelbſt die radicalſten Bewohner der fran⸗ 
zoͤſiſchen Hauptſtadt entſchloſſen find, ſich nicht wieder von Tollköpfen 
und rs Agenten aus dem antirepublifanifchen Lager hineinreiten 
u laſſen. 
: [In der Rede, welche Cardinal Guibert, Erzbiſchof von 
. am Grabe des verſtorbenen Cardinals Broſſais Saint 
arc hielt,] kommt folgende höchſt naive Stelle vor: „Ich fürchte, daß 
die Reiſen, welche er (Broſſais Saint Marc) in der letzten Zeit nach Rom 
machte, ihn ſehr ermüdeten und ſeiner Geſundheit ſchadeten. Die Reiſen 
waren nicht nothwendig, denn er hatte ſchon alle Inſignien des Cardinalats.“ 


Osmaniſches Neich. 

B. F. Bukareſt, 10. März. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Türkiſches Kriegsmaterial. — Fürſt Tſcherkasky.] 
Die Uebergabe der türklſchen Donaufeſtungen hat den Alltirten, wie 
ſich jetzt nach und nach herausgeſtellt, eine koloſſale Menge Krlegs⸗ 
material in die Hände geliefert, von dem durchaus nicht alles der hohen 
Pforte zurückerſtattet werden wird, wie es in den Waffenſtillſtands⸗ 
Präliminarien ſtipulirt worden iſt. Ich erfahre aus einer ſonſt ſehr 
zuverläſſigen Quelle, daß allerdings bei den von den Rumänen beſetzten 
Orten ehrlich oder wenigſtens nach den offictell bekannten Abmachungen 
gehandelt wird und alles türkiſche Kriegsmaterial in Verwahrung ſteht, 
um fpäter ottomaniſchen Commiſſionären genau wieder überliefert zu 
werden. Daß jedoch bei den Ruſſen wiederum, wie in ſo vielen an⸗ 
deren delikaten Punkten, beſondere Verklauſulirungen beſtehen, welche 
eher alles andere, nur nicht den Vortheil der türkiſchen Reglerung be⸗ 
deuten. Darin ſoll ein Unterſchied beſtehen, daß die ungeheuren 
Munitionsvorräthe der türkiſchen Donauwaffenplätze von dem allge 
meinen Kriegsmaterlal ausgenommen fein ſollen und in den Beſitz des 
Siegers überzugehen haben. Von Hauſe aus waren Infanteriegewehre 
als unter allen Umſtänden auszulieferndes Material bezeichnet worden, 
und zwar aus dem Grunde, weil man ruſſiſcherſeits für die neu zu 
bildende bulgariſche Armee, für welche der Stamm (aus 6 Bataillonen 
beſtehend) vor und während des Krieges gebildet wurde, ausreichend 
moderne Waffen ſich ſichern wollte. In dem Martini⸗Syſtem beſaßen 
die Türken eines der beſten gegenwärtigen Inſanteriegewehre, was die 
Ruſſen zu ihrem Nachtheile während des Krieges erfahren hatten. Was 
den neu zu organifirenden bulgariſchen Regimentern an Uebung ab: 
gehen wird, dürfte die vorzügliche Bewaffnung erſetzen, ſo daß unter der 
Führung und Ausbildung tüchtiger ruſſiſcher Offiziere 70: bis 80,000 
Mann Bulgaren, bei künftigen Verwickelungen ein ganz bedeutendes 
Gewicht in die Wagſchale zu legen vermögen. Unverrückt haben 
die Ruſſen die Zukunft fortwährend im Auge und arbeiten nach 
jeder Richtung hin auf das Eifrigſte vor. Viele Tauſend Centner 
Pulver, Hunderttauſende von allerlei Artillerie⸗Geſchoſſen und 
Millionen von Patronen beherbergte jede der lürkiſchen Feſtungen. 
In Widdin z. B. allein 80,000 Centner Pulver und 20 Millionen 
der modernſten Infanteriepatronen. Während der Dauer von mehreren 
Tagen ſchwebte Widdin in Gefahr, zum größten Theile in die Luft 
geſp .ngt zu werden, indem die Hauptmaſſe dieſes Puloers in einem 
Magazin beinahe in der Mitte der Stadt aufgeſpeichert worden 
war, und einige rumäniſche Granaten aus Kalafat ihren Weg 
bis in das Innere des Magazins genommen hatten. Nur durch die 
angeſtrengteſte Thätigkeit bei Tag und Nacht gelang es, ſichere Deckun⸗ 
gen um dieſen gefährlichen Ort aufzuführen. Nur in einer türkiſchen 
Feſtung iſt es übrigens moglich, daß Pulvermagazine ſich in der Stadt 
befinden. Ihr „Kismet“ ſcheint die Mohamedaner auch gegen eine 
ſolche Gefahr gleichgiltig zu ſtimmen. Bemerkenswerth iſt übrigens, 
daß ſich unter den Vorräthen an Artilleriegeſchoſſen große Mengen von 
Handgranaten befanden, welche die Türken an einzelnen Orten bei 
Vertheidtgung von Feldwerken mit Erfolg angewandt haben wollen. 
Der Schaden, den die Pforte blos durch Nichterſtattung dieſes Kriegs⸗ 
materials erleiden würde, iſt ſehr beträchtlich und erreicht die Höhe von 
mehreren Milllonen. Dabei ſind es Gegenſtände, die ſofort wleder 
erſetzt werden müſſen, will das ottomaniſche Reich nicht auf eine be⸗ 
waffnete Macht ganz verzichten. Die ſchweren Pofitionsgefchüge, zum 
Theil veralteter Conſtruction, werden die Ruſſen ihren Feinden groß⸗ 
müthig laſſen, denn der Transport dieſes alten Eiſens lohnt ſich denn 
doch nicht. — Durch den Tod des Fürſten Tſcherkasky iſt die ruſſiſche 
Regierung ihres gewandteſten Dieners und Organiſators beraubt wor⸗ 
den. Man empfindet dieſen Schlag außerordentlich. 


, „ Provinzial- Beitung. 


z. [Unterſuchung des Schweinefleiſches auf 
Trichinen.] Wie aus der e wird, ſteht in Kurzem Seitens 


des Ober⸗Präſidiums der Provinz Schleſten der Erlaß einer Polizei⸗Verord⸗ 
nung für die ganze Provinz, betreffend die obligatoriſche Einführung der 
Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen, in Ausſicht und ſollen 
dann die in einzelnen Städten bereits beſtehenden Local⸗Polizei⸗Verordnungen 
in Wegfall kommen. 5 * 

[Ueber einen Kampf mit öſterreichiſchen Gensdarmen,] der 
in dem Dorfe Klein⸗Hoſchütz, (Kreis Ratibor), ſtatigefunden baben foll, 
leſen wir 15 endes in der „Sileſia“ und in der Wiener „Preſſe“: Bei 
dem k. k. Poſtmeiſter Carl Jaroſch in Katharein war in der Nacht vom 
7. auf den 8. d. Mts. ein mit ſeltener Frechheit ausgeführter Einbruchs⸗ 
Diebſtahl verübt worden, indem die Diebe in ein Zimmer, neben welchem 
der Poſtmeiſter ſchlief, eindrangen und daſelbſt verſchiedene Gegenſtände 
entwendeten. Da zu ſchließen war, daß die Thäter ihre Beute nach dem 
benachbarten vrenbilßen Dorfe An Boa weggetragen hatten, jo unters 
nahmen der k. k. Gensdarmerie⸗Poſtenführer Horſinka und der k. k. Gensdarm 
Woynar eine Streifung nach dem genannten Orte. Der Verdacht lenkte 
auf den in jener Ortſchaft wohnenden berüchtigten und wiederholt 
abgeſtraften Fiala. Die beiden Gensdarmen verſuchten unter Intervention 
es Ortsſch in der Behauſung des Fiala eine Durchſuchung vorzu⸗ 
nehmen; da er il der Genannte plötzlich eine Hacke und verſetzte mit ber» 
ſelben dem Poſtenführer Horſinka einen Hieb, durch welchen dieſer be⸗ 
denklich an der Hand verletzt wurde. Gensdarm Woynar brachte dem 
Fiala einen Stich in den Leib bei; in demſelben Augenblicke wurde Woynar 
bon dem Eheweihe des Fiala von rückwärts ergriffen und wäre von dieſer 
wie eine Furie ſich geberdenden Frauensperſon arg mißhandelt worden, 
wenn nicht Horſinka dem Weide einen Bajonnetſtich verſetzt hätte. Indeſſen 
holte Fiala zu einem zweiten Hiebe mit der Hacke aus, wobei er den Woynar 
derwundete und deſſen Gewehr unbrauchbar machte, worauf der Gendarm 
ibm noch einen zweiten Bajonnetſtich beibrachte, in Folge deſſen Fiala zu⸗ 
ſammenſtürzte. Inzwiſchen waren mehrere Dorfbewohner herbeigelaufen, 
die eine drohende Stellung annahmen, ſo daß die Gendarmen ihre Abſicht, 
den Fiala zu binden und nach Troppau zu transportiren, aufgaben und 
ohne die Hausſuchung vorgenommen zu haben, ſich zurückziehen mußten. 
(Der Hergang des von den öfterreihiihen Blättern erzählten Vorfalles wird 
dem in Ratibor erſcheinenden „Oberſchleſ. Anz.“ von anderer Seite im 

roßen Ganzen beſtätigt, und jedenfalls hat die königl. Staatsanwaltſchaft 
ſchon Kenntniß davon.) 


F. ge 11. März. [Stavthaushaltsetai:] Der Stadthaus: 

haltsetat weiſt für das laufende Geſchäftsjahr in Einnagme und Ausgabe 

280,962 Mark nach. Gegen das Vorjahr haben die Steuerzahler 11,000 Mark 

mehr 33 In Bezug auf die Einnahme hat ſich der Ertrag des 
orſtes weſentlich vermindert, vermehrt haben ſich die Ausgaben für 
aiſen⸗ und Krankenhaus. 
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J. r. Aus der Grafſchaft Glatz, 12. März. [Nachtrag.] Ueber 
das Feuer auf dem Wet de Mühlvorf, am 0 erfahre ich 
nachträglich, daß doch noch weiteres Unglüd zu beklagen ift. Es nicht allein 
die meiſten Wirtbſchaſtsgeräthe, ſowie 10 Schweine, 9 Hübner uad der Ketten⸗ 
bund verbrannt, ſondern auch der Verwalter des Gutes ſelbſt iſt in den 
Flammen umgekommen. Kurz vor 4 Uhr ſoll er die Knechte geweckt haben, 
dann aber nicht mehr geſehen worden ſein. Die Knechte, welche ſich gewundert, 
weshalb ſie ſo zeitig geweckt würden, hatten den Pferden eben Futter ge⸗ 

eben, als das Feuer an vier Stellen zugleich zum Ausbruch kam. 
brend deſſelben ift jeder Einzelne nur mit Retten und Löſchen beſchäftigt 
geweſen; es bat daher Niemand ſich nach dem Verwalter umgeſehen. Erſt 
am folgenden nase ift die meiſt verkohlte Leiche in der an den Pferdeſtall 
ſtoßenden, ebenfalls niedergebrannten Geſchirr⸗ und Siedekammer gefunden 
worden. Von den vielen, oft einander widerſprechenden Gerüchten über 
das Unglück läßt ſich zur Zeit keines als wahr mittbeilen. Der Verunglückte. 
Bruder des Rittergutspächters Faulhaber in Möblten und Verwalter des 
von Letzterem ebenfalls gepachteten Dominiums Mühldorf, hinterläßt eine 
Frau und zwei erwachſene Töchter. 


[Notizen aus der Provinz.] Löwenberg. Am 12. März, Mor⸗ 
gens 5 Uhr, entlud ſich ein von SW. nach ND. über unſere Stadt dahin⸗ 
ziehendes Gewitter unter beftigen Donnerſchlägen und bellaufleuchtenden 
Blitzen; dabei wüthete ein orkanartiger Sturm, begleitet von ſtarkem Regen⸗, 
Schnee und Graupenfall. 

+ Warmbrunn. Der „R.⸗Geb.⸗Bote“ erzählt unterm 9. März: 

on der Gewalt des Sturmes kann man ſich einen Begriff machen, wenn 
man erwägt, daß er den Poſtomnibus zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn, 
hinter den „Drei Eichen“, durch einen einzigen Stoß in den Straßengraben 

eworfen. Die zwei kräftigen Pferde lagen übereinander und erſt nach 
erlauf einer halben Stunde gelang es, die Thiere wieder auf die Beine 
zu bringen. Glücklicherweiſe iſt der Unfall ohne weitere Schädigung ab⸗ 
gelaufen. 
r d TTT 

Berlin, 12. März. [Börſe.] Die beutige Börſe war Trägerin einer 
durchaus matten Tendenz. Dieſelbe entſprang allerdings zum Theil der all⸗ 
gemein vorwaltenden Geſchäftsſtille; in der Hauptſache batte aber doch die 
Nachricht, daß die Direction der Oeſterreichiſchen Staatsbahn die Emiſſion 
einer neuen Anleihe beabſichtige, den Anſtoß zu der matten Haltung gegeben. 
Die Börſe iſt gegenwärtig an ſich wenig feit geſtimmt, die Neigung zu Reali⸗ 
ſationen waltet vor und würde mit größerer Schärfe ſich äußern, wenn die 
Contremine ernſtlich Miene machte, mit Nachdruck eingreifen zu wollen. 
Hierzu fehlt ihr aber jegliche Unterneßmungsluſt und jo iſt im Großen und 
Ganzen die Coursbewegung eben abhängig von dem Umfang der jeweiligen 
Realiſationsangebote. Dieſen Momenten, die ja bereits ſeit einiger Zeit die 
Stimmung beherrſchen, hatte ſich nun heute noch die Nachricht über die pro⸗ 
jectirte Sproc. Prioritäls⸗Anleihe von 30,000,000 fl., die die Verwaltung der 

eſterreichiſchen Staatshahn zu creiren gedenkt, binzugeſellt. Die Börſe be⸗ 
urtheilte die neue Anleihe abfällig und gab ihrer Meinung durch die ſtarke 
Reduction des Actiencourſes um ca. 10 M. genügend Ausdruck. Traf der un⸗ 
günftige Eindruck, den die Nachricht hervorrief, auch in erſter Linie die Aclien der 
Staatsbahn, ſo participirten doch bald alle anderen Speculationspapiere an 
der matten Stimmung. Daß man auch bier und da das Zustandekommen 
der Conferenz anzweifelte, erwähnen wir nur beiläufig. Von den inter⸗ 
nationalen Speculationspapieren gingen Franzoſen ziemlich lebhaft zu weichen⸗ 
dem Courſe um. Credit konnte ſich beſſer behaupten, ging indeß ebenfalls 
mit einer nicht ganz unbedeutenden Herabſetzung aus dem heutigen Ver⸗ 
kehre hervor. Lombarden blieben vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen Neben⸗ 
bahnen waren in der Stimmung matt und dermochten ſich auch nicht auf 
geſtriger Courshöbe zu behaupten. Galizier in ſehr geringem Verkehr. Ebenſo 
ließen die localen Speculationseffecten trotz des ganz unbedeutenden Verkehres 
nach. Es notirten: Disconto⸗Commandit ult. 118—116et.—1 16,50, Laurah, ult 
71,25—71,75. Ausländ. Staatsanleihen waren bei ſchwacher Haltung meiſt ge⸗ 
ſchäftslos. öproc. ruſſiſche Staats⸗Anleihen per ult. 83% — 7. Ruſſ. Noten 
per März 1 8 per ult. April 221% —220%. Breu iſche und an⸗ 
dere deuiſche Staatspapiere unverändert ſtill, Eiſenbahnprioritäten zeigten 
ſich im Allgemeinen feſt, begegneten aber nicht mehr ſo lebhafter Nachfrage, 
als in den letzten Tagen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte das 
Geſchäft fait gänzlich. Nur Anhalter waren beliebt, Rumänen gedrückt, auch 
Obligationen niedriger, Märkiſch⸗Poſener Stamm⸗Prioritäts⸗Actien beliebt. 
Bankactien wurden im Allgemeinen wenig in den Verkehr gezogen, trugen 
aber meiſt eine feſte Phyſiognomie. Deutſche Bank erhöhte bei lebhaflem 
Geſchäft die Notiz. Spielhagen höher. Niederlauſitzer Bank anziebend. 
Amſterdamer beſſer. Berliner Börſen⸗ und Handelsverein zog im Courſe 
an, auch erhöhte Berliner Kaſſenverein die Notiz. Norddeutſcher Grund⸗ 
credit ſtark weichend. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. Schultheiß Brauerei 
beſſer. Auch zog Brauerei Tivoli im Courſe an, Berliner Cichorien höher, 
Continental⸗Pferdebahn niedriger, Sudenburger Maſchinenfabrik ſteigend. 
Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf beliebt. Leopoldshall gedrückt, Gelſenkirchen 
niedriger, Mechernicher ſehr matt, auch Rheiniſch⸗Naſſauer gedrückt. 

Um 2% Uhr: Matt. Credit 391,50, Lombarden 125,50, Finn 435, 
Reichsbank 155,25, Disconto⸗Commandit 116, Laurahütte 72, Türken —, 
Italiener 73,75, Oeſterr. Goldrente 62,90, do. Silberrente 56,50, do. Papier⸗ 
rente 52,90, Ung. Goldrente —, Sproc. Ruſſen 83,75, Köln⸗Mindener 92,25, 
Rheiniſche 105,90, Bergiſche 74,90, Rumänen 24,60. 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,175 bez., do. 
Papier⸗Cp. 4,06 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 178,75 bez., do. Eiſenb.⸗Ep. 
178,75 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 169,80 bez., Ruſſiſche Cp. 218,50 bez., 
Ruſſ. Engl. Anl.⸗Cp. 20,42 bez., Franz. Cp. 81,15—81 bez., Diverſe engl. 
20,19—20,06 bez., Rum. Cp. 2,80, de 77 2,85 bez. 


Wien, 12. März. [Dementi] An der heutigen Abendbörſe wurde 
ſeitens der Creditanſtalt das Gerücht, daß in Prag ein Falliſſement ſtatt⸗ 
gefunden babe, bei welchem die Creditanſtalt betheiligt ſei, mit dem Bemerken. 
— ee erklärt, daß ihr von einem ſolchen Falliſſement Nichts be= 
annt jei. 


# Breslau, 13. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
3 war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Zufuhren Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 

} 9,00—20,50 Mark, gelber 17,00 — 18,00 bis 19,60 ark, feinite 


Seile Aber Sof beat 
e über [4 . . f 
5 + Haltung, pr. 100 Kilogr. 12,10— 13,30 bis 13,80 
er Notiz bezahlt. 


Roggen in iber 
Mark, Pie Sorte u . 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 —14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. 
5 Sole wach gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 

ark. 

Mais ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 12,00—13,00—14,00 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00—17,00 Mark. 
Bohnen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 —19,00 bis 19,50 


ark. 
Lupinen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 
9,40—10,60— 11,50 Mark, blaue 9,10 —10,10—10,50 Mark. 


— 


enderung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und B 
Schlag⸗Leinſaat . 26 80 25 — — 
Winterraps 30 75 29 25 27 25 
Winterrübſen = 50 = 2 or 5 
Adee HR" TREE a U 


Leindotter 50 
Rapskuchen ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. er Mark. 


ig. i n 5 
Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00--29,00 
Mark, e ein 9125——2 25 Mark, Hausbacken 19,75—20,75 Marl, 
ee 9,60 10,50 Mark, Weizenkleie 8,00 — 9,00 Mark. 


eu 2,40—2,70 Mark pr. 50 Kilogr. 
Anden 19,00 —20,00 Mark pr. Schock A 600 Kilegr. 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Steruwarte zu Breslau. 


März 12. 13. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Ubr.] Morgens 6 Uhr 
Luft wärme + 34 + 0,1 ＋ 00 
Luftdruck bei OOo. 327%, 12 328% 08 328" 26 
Dunſtoruc k.. 184 192 1,80 
Dunſtſättigung 49 pCt 96 pCt. 98 pCt. 
Dre en . 4. NW. 3. NW. 1. 
We tier | bezogen. Schnee. Schnee. 


Pe.) 


— 


iz 


— 


Weohsel-Course, 


Deutsche Reichs-Aml.|4 | 96,70 bz s 7.3 1166,60 br 

Domsolidirte Anleihe, Kun ns Ru 

do. s. 1876.14 b London 1 Lstr.. .....] 3 M.|2 | 29,30 dr 

Btaats-Anleiho „..... 9,59 de Paris 100 Fre... 8 T. | 8125 B 
®taats-Schuldscheine . 3½ 92,50 bz ZR 3 M. 6½ 218.68 

1139.0 Petersburg 100 8 R. 5 ½% 218,50 ds 

Präm.-Anleihe v. 186618131130,00 de ersehen 100 BR... ..| 8 T.15141219,15 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10.0 ba wien 100 l. 8 2. 4% 120.30 

Berliner 4½ 101,30 bz S 2 1. 40% 169,30 = 
Pommersche * — 5 @ 
= do, .... 5. 

20 do... .41[10240 ba Elsenbahn-Stamm-Aotlen 

8 do. Ludsch. rd. 4½ — — Diva 1616-1. ferne 
&jPosensche neue. 5,20 bz 5 ivid. pro g Mee 
Schlesische 3 85.30 @ achen -Mastricht, * — N 

Ludschaftl. Centralf4 | 45,20 bz Berg.-Märkieche. .| 34 | — 74,90 dz 
/ Kur- u. Neumärk, 1 | 95,00 G — — ... - — r = — 
2 ‚so erlin-Dresden .. — Y 
€ 8 ir en eee — 4140 ban 
3 Preussische . . 4 | 95.80 ba Berlin-Hamburg. . os = 18 [10860 be 

Yestfäl. u. Rhein. \ erl,-Potsd-Magdb| : — 90 br 
dense. | 0 b [Berlin-Stettin . 820 | — f 110250 br 
Schlesische. 48.90 dz Böhm. Westbahn. 5 — 6 | 1450 bz 
Badische Präm.-Anl. . 4 12180 bas Breslau-Freib. . .| 5 — 4 | 64,60 bz 
Baierische 40% Anleihe 4 121,25 B In-Minden . 514 |— 4 | 92,40 bz 
daa Bat, bon 160, 111,10 bz ee : — 8 al bz 
Bächs, Rente von 18763 | 72,90. @ al. Carl-Ludw.-B. — \ 

3 8 — Halle-Sorau-Gub. 0 — 4 | 34,00 ban 

N -L 242,50 bz Hannover-Altenb.| 0 — 4 11,40 bz 
Teach 20 Tl. Lese 135.40 bz Kaschau-Oderberg| 4 — 6 | 4410 dee 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,80 bz ae — 49 0 : — Kr .. 
Oldenburger Loose 137,40 bz udwigsh.-Bexb, . — 5 

N TEE Märk.-Posener...| ® — 4 | 18,20 bz 
Oacaten 9% etbz Dollars 4,185 @ Magdeb.-Halberst.“ 8 — 1 103.25 8 
Borer. 2033 @ Oest. Bkn. 170,50 ba] Mainz-Ludwigsh. .| 5 7 15 | 9,25 ba 

! 1 Niederachl.-Märk. 4 4 4. 96,50 6 
Napoleon 16,215 0 do. Silbergd 180,50 bz - 9 
Imperials 16,67 G Russ. Bkn. 219,85 bz rer re Ms — 35 121,90 bz 
2.01 — — — — 
= do. B. . 9% | — 3½ 114.78 brB 

‚Hypotheken Certificate. Oesterr.-Fr. 8l-F. 5% | — 4 .1435.34,06 d 
Krupp'sche Partial-Ob.|5 107,30 b2@ Dead "Nord tb. 8 2 46 18750 bB 
Erb. Pfd. d. Pr. HY p.-B. 4½ 94,75 pas est Südb. Tone * 

de do 5 101.50 bz6 Hest. Südb.(Lomb.) 0 — 4 125,50 bi 
Deutsche Hyp-B. Pfb. 4½ 95,09 bs JVstpreuss, Südb, .| 8 > r 8 bz 

1 00 Rechte-O.-U.- B.. 6 | — bz 

2 do, do. 5 100.80 bz@ U. B. 685 Y 

Kiindbr. Cent, Bod. Cr. 4½ 100.20 bz Reichenberg-Pard.| 4 | — ½ 38,25 ba 
nn 72108 70 Rheinische lg 106,00 bz 
Unkünd. do. (1872/5 02 dz 

. e e e e, e ee, 4 

40 do. do. 4½ 99,10 va Se 2 „ 

ö Y Rumän,Eisenbahn| ® — 4 | 24,60 bz 
nk, K if. Em. de. 8 010 bis [Schweiz Westbahn %, |— . | 17,20 b 
Känab.Hyp.Schnld. 4e. % 190 ba Stargard - Posener| 4% 4% 4½ 1000 ba 
App. Auth Nord- GCB 93,40 b Thüringer Lit. A. 2% — ½ 11,0 ba 

de do. Pfandbr. .3 | 9500 bz@ Warschau-Wien. 6% | — |4 [161,76 ba 
2omm, Hyp.-Briefe . 5 | %,25 bzB 

do, do. II. Em.5 88 b 4 4 4 
Seck. Prüm. Pt. I. Em. 8 107.80 bz Elsenbahn-Stamm Prlorltäts-Actien, 

0. o. II. Em. s 106 b» E er 1 7 l— 4 30,00 bz 

„ 50% Pf. rkzlbr. m. 1106 100.70 bz@ reslau- Warschau — — — 

Ye 55 do. do, m. 110 44% 92.50 @ Halle-Sorau-Gub. 0 | — [5 | 36,00 bz6 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 104,90 bz Hannover-Altenb.| U — 6 24.0 bz 
Oest. Silberpfandbr. 5½ 33,50 @ Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 5 20,50 b@ 

40. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 — — Märkisch- Posener] 3% — 5 | 78,50 b 
Pfäb.d.0est.Bd.-Cr.-Ge.5 90.10 0 . 3½ 85 sh — er 
Schles. Bodener.-Efdbr. 5 | 9 B do, Lit. C. 3,75 bz 

do, do. 4½ 93,25 @ Ostpr. Südbabn. .| 5 — 5 86,25 bz@ 
aud. Bod.-Ored.-Piav.|5 102.75 0 Rechte. O. U. B.. 6% — f 0250 d2@ 

do, do, 40% %u 98,50 6 Rumänier 8 — 8 172,40 20 
Wiener gilberptandbr.5½ — — Ben nen VER} 3 — > — — 

eimar- Gera. — — — 
Ausländische ‚Fonds: - 
Oest. Silber-R. (4.1.1. . 4½ 56,50 bb 5 

do. Alan 10) 86,50 bz Bank-Paplere. 

do, Goldrente 4 63,10 bz@ Alg.Deut. Hand.. 8 2 4 34,50 6 

de. Papierrente, . . 4½ 53 40 bz AnglobeutecheBk. 8 4 — 
do, 54er Pram.-Anl. .d | — — Berl, Kassen-Ver. 10773 | 8,,/4 [141,60 @ 

40. Lott.-Anl. v. 60. . 5 100.5 ba een 855 8 yon un 

40. Oredit-Loose . . fr. 299,90 bz Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 1 

64er Loose . . fr. 233,00 bz Braunschw. Bank. 5 3 4 | 81,50 bad 
— Präm.-Anl. 64/5 164 b Bresl. Disc.-Bank.| 4 4 59,50 6 

use, Präm,-Anl, v. 2 resl. — x — 3 

de, do, 186615 1163,60 bB |Bresi. Wechslerb. 5% | 51 4 | 70,00 B 

40. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 75,90 br Coburg. Cred.-Enk. 4½ 5 4 69,0 

40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. 5 78,50 bz@ 8 N — : 82 3 
Buss.-Poln. Schatz-Obl.( 4 — — Darmst, Creditbk. — ‚15 bz 
Poin. Pfndbr. III. Em. 4 | 66,59 bı@ Darmst, Zettelbk.| 5 — |4 ‚10 @ 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 58,60 6 Deutsche Bank . 6 — 14 | 91,25 bzB 
Amerik. rück. p. 1881/56 102,80 etbz@ | do. Reichsbank 616 | 6,29 4½ 168,25 b2G 

ne er nd 1 [ 288 25 

o. 50% Anleihe... * 2 isc.- Comm. 4 — 70 

t 50% Anleihel5 14 etbz 0. ult. 4 — 4 112-18 
kal. Tabak- big. 6 10480 8 Genossensch.-Bnk.| 8½ | 514 4 | 87,00 528 
Baab-Grazer 3 70,50 bz PIE; su 85 82 8 ee 5 

änische Anleihe. — . Grundcredb, 8 
Türkische Anleihe. . 5 3,40 bz Hamb. Vereins-B. 10 | 105614 22.50 @ 
Ong. 50% 8t.-Eienb.-Anl. 5 70,75 b Hannov. Bank . 51% 6 4 101,00 etbzo 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Königsb. Ver.-Bnk. 513 6 4 83.00 6 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37,39 @ Lndw.-B.Kwilecki,| 5½ 5 4 | 46 @ 
Tärken-Loose 25.25 G Leipz. Cred.-Anst. - 52% 1 . — 

— Luxemburg. Bank — 9 

Elsenbahn-Prloritäts-Actlen. I Magdeburgor do. 6 59% 106,6 ba 

Soerg.-Märk. 58 3 22 sa: 5 Meininger do, 3 77 1 N 2 
0. III. v. St.3½g. 3½ 85,75 bz Nordd. Bank 3 2 
do, do, 65 41/1100 brB Nordd.Grunder.-B.| 8 8 4 50 bz 

60. Hess. Denn 71 5 15 92 Bk. 11 81 h nn 
„erlin-Görlitz. 2.» x est. Cred.-Actien 4 8 

f deren 1 Kr. 502 8 1525 Pormer er n Bla | Ol 9385 ba 
Breslau-Freib. Lit. 4% 97,30 B Pr.Bod.-Cr.-Act.-B. * 

do, Lit. 6 4½ 95,60 bz Pr. Cent-Bod.-Grd. 5½ | — 4 11076 b. 

do. do. H. 105 S Sache. Bank 58, 4 9 — B 

do, 0. K. 4½ 25 br& Schl. Bank-Verein 5 (4 | 78,99 

do. von 18765 101 80 @ Thüringer Bank. 0 — 1 7450 @ 
©öln-Minden III. Lit, A. 4 3,90 B Weimar. Bank 0 — 4 39,0 bas 

ar .. dr . — 55 Wiener Unionsbk,| 1½ — 4 110 0 

0. ä — * . 2 
a, V. 50 B 
Halle-Sorau- Guben 11 tn brB 
Hannover-Altenbeken. 4½ 0 
Wärkisch-Posener . 6 | — — In Liquidation, 

Pa i 1 ger. 96,50 8 Berliner Bank — ftr. 5,00 0 

0. 0. . Ser. — — 2 Ziele 

40. do, Obl. L. u. II. 4 | 96,50 @ eee eee 

Berl. Wechsler-B. fr, 

4. do. UI. Ser.! | 95,00 @ Centralb. f. Genos.“/ — — ftr. | 1200 @ 

Oberschles, 4. 1 Deutsche Unionsb.| — — ftr. 16,00 6 
2 — ö 2 4% Pe Gwb. Schuster u. C. 8 — ir. BE 
HH een Moldauer Lds.-Bk. — „18 6 

do. 2 — 48275 8 Ostdeutsche Bank — — | — 

4% F... 31ja| 85,40 B Pr, Credit-Anstalt| — | — fr. — 

o. 4 1 Sächs. Cred.-Bank 5½ — . 104, 6% @ 

5 5 ne. 11 ee Schl. Vereinsbank 0 — ftr. 63,00 B 

do. von 1869. % 101,30 ba PR N 

do von 1873.4 1,20 bz ndu aplere, 
40. von 1874. 4½ 100,00 @ 3 ert = 0. * A a 623 8 

do. Brleg-Neiese 4½ — — Berl. Eloenb.-Bd- A. . 

3 IE D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 650 B 
er do, Beichs-u.Co.-E.| 0 4 | 69,00 be 

0. 0. 4 2 I» -u. Co. — N 

do. Stargard-Posen/4 | 93,00 Mär. ein 7 9 fl 

do, do. II. Em. 4½ 99,50 G Nordd. Gummifab. : 

do, do. III. Em. 4½ 99,50 @ Westend. Com. -O. 0 — r. — — 

do, Ndrschl. Zwygb. 3½ — — 

Ostpreuss, Südbahn „| — — Pr.Hyp-Vera-Act.i2tig |8 f 1.05.00 ba 
Aechte-Oder-Ufer-B. 2 en Schles, Feuervere. — | 
do. do. 412] 99,7 BER 4 
Schl BEER Donnersmarkhütt, 2 _ | — 4 ! 22,50 bz@ 
w. Eisenbahn . 4 Bort, Ualon ji: 0 142 4 1156 ba 
tz-K. — Königs- u. Laurah. — 5 
— ee Lauchhammer. 0 — 4 18,00 B 
Dux-Bodenbach, ,...|5 50,00 0 

do. „U. Emission f. 150 620 Sent Basset? 2 1 2 

Dur.. 00es fr. | 21,50 @ der 8 208 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 8 | 86.20 E Redenhütte. 8 — 14 | 300 B 

0. do. neueſs 84.60 0 Schl. Kohlenwerke 0 — 4 5,00 6 
Caschau- Oderberg. 5 | 62,00 bzB JSchl.Zinkh.-Actien| 7 — 1 83,50 ba 
Ung. Nordostbahn . . . 5 6780 bz do. St.-Pr.-Act. 7 — [A| 90,50 be 
Ung. Ostbahn. 5 | 65,20 bc [Tarnowitz. Bergb.| 9 0 4 | 32,00 bz 
Lemberg-Ozernowitz, .|5 |: —— 8 Vorwärtshütte, . 0 414 — — 

” 15 55.25 b2G — 

— ms 61.00 bı@ ur ebene 7 2 ech: 
Mährische Grenzbahn. 6 | 53,2 real. Bierbrauer. en 
Mähr.-Schl, Centralb. fr. | 11.25 ge füge. Ge | 2 = | 4500 8% 

tr. | 15,60 „ver. r. 3½% — 8 
— Rudolt-Bakn 1 67,40 bz Erdm, Spinnerei | 0 — |# | 12,00 etbz@ 
esterr,-Französische 3 331,0 bz Görlitz, Eisenb.-B.| 194 | — 4 6,15 B 
ate 11. 3 317.20 Hoffm’s Wag. Fabr. 0 41776 B 

0. 0 7.20 . e * 

d. 4 80 O. Schl. Eisenb,-B,| 0 — 4 32,10 0 

2% . Btaatsbahn. 20 b schl. Leisenind. % | — f 8 8 

de, Obligationen 8 80,75 etbzB do. Porzellan] 8 1 ½% 4 33,00 G 
Bamän. Bieenb.-Oblig. 6 71,90 ba Wilhelmsh, MA, ‚| 0 =. 
Warschau-Wien IL, 5 | 9,00 @ NET RE TR 

do, UI. . 8 | 91,30 bıB 

do, IV. . 6 | 83,00 0 Bank-Dlecont 4 0 

do, V...5 | 76,80 bzB Lombard-Zinsfuss 5 pOt 


Breslau, 13. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 44 Cm. U.⸗P. 1 M. 32 Cm. 
—u— ä ' —. —. —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 12. März. Der Budgetausſchuß der Reichstagsdelegation 
hat in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage betreffend die Indemnität 
über die gemeinſamen Ausgaben im zweiten Quartal 1878 angenom⸗ 
men; außerdem wurde eine Anzahl vom Kriegs miniſterium beantragter 


Poſten à onto der außerordentliche Erfordernlſſe für das Heer im 
Jahre 1878 genehmigt. b 

Wien, 12. März. Wie der „Pol. Correſp.“ aus Konſtantinopel 
vom 11. d. gemeldet wird, hätte der Großfürſt Nikolaus keine Ein⸗ 
ladung des Sultans erhalten, ſondern aus eigenem Antriebe den 
Wunſch geäußert, dem Sultan einen Beſuch abzuſtatten. Wie es 
ſcheine, habe es der Sultan dieſem Wunſche gegenüber lange Zeit an 
Entgegenkommen fehlen laſſen; erſt in den letzten Tagen ſei eine Ver⸗ 
einbarung über das bei der Begegnung des Großfürſten mit dem 
Sultan zu beobachtende Ceremoniell gelungen. Neuerdings werde 
der Beſuch des Großfürſten durch das Unwohlſein des Sultans wieder 
verzögert. 

Wien, 12. März. Zur Theilnahme an dem Leichenbegängniſſe 
des Erzherzogs Franz Karl ſind ferner eingetroffen: der Großherzog 
Ferdinand von Toskana, der Prinz Georg von Sachſen, der vom 
Kronprinzen am Bahnhofe begrüßt wurde; der Erbprinz von Hohen⸗ 
zollern, welchen der Erzherzog Ludwig Victor empfing. Der würtem⸗ 
bergiſche Hof wird durch den Oberſthofmarſchall Grafen v. Taube ver⸗ 
treten werden. Aus Prag iſt der Cardinal Fürſt Schwarzenberg hier 
angekommen. 

Wien, 12. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 
Die rumäniſche Regierung iſt davon inſormirt, daß in Kiſchineff die 
für Rumäniſch⸗Beſſarabien beſtimmte ruſſiſche Civilverwaltung voll⸗ 
ſtändig organiſirt und nur die Ordre erwartet werde, um die Ad⸗ 
miniſtration von Rumäniſch⸗Beſſarabien in die Hand zu nehmen. 

Wien, 13. März. Die „Preſſe“ meldet aus Obbrovazza (Dal: 
matien): In Süd⸗Bosnien beginnen die Baſchl⸗Bozuks neue Maſſacres 
gegen die Chriſten. Die Inſurgenten beſchloſſen den Kampf fortzu⸗ 
fegen und wählten den herzegowiniſchen Wojwoden Bazidarovic⸗ 
Weſelika zu ihrem Agenten beim Congreß. — Heute findet bei dem 
Grenzort Trubar ein Kampf zwiſchen den Türken und Inſurgenten 
ſtatt. Der Ausgang iſt unbekannt. 


Nom, 12. März. Dem vom „Oſſervatore Romano“ gebrachten W. 


Dementi gegenüber hält die „Agenzia Stefani“ ihre Meldung vom 8. 
d. M. aufrecht, daß der Cardinal⸗Staatsſecretär Franchi das dort er⸗ 
wähnte Rundſchreiben an die päpſtlichen Nuntien erlaſſen und daß der 
König Humbert durch eine Mittelsperſon den neuen Papſt beglüd: 
wünſcht und daß der Letztere auf dem nämlichen Wege dem König ge: 
dankt habe. Der mit der Beglückwünſchung beauftragte Prälat ſei der 
Erzbiſchof von Turin geweſen. Die bezüglich der fraglichen Nachricht 
ergangenen Dementis rührten nicht vom Vatican her, ſondern feien 
von der Partei der Unverſöhnlichen ausgegangen, die ſich von jeder 
Mäßigungsidee, die dem Papſte zugeſchrieben werde, beunruhigt zeige. 
— Zur Miniſterkriſis heißt es, daß die Wahl eines Miniſters des 
Auswärtigen und eines Kriegsminiſters die meiſten Schwierigkeiten 
verurſache, daß vorausſichtlich aber doch in Bälde das neue Cabinet 
gebildet ſein werde. 

London, 12. März. Unterhaus. Northeote antwortete Wilmont 
er habe nicht gehört, daß die Ruſſen ſich bet Gallipoli verſchanzen. 
Die ruſſiſchen Vorpoſten ſeien nach den letzten Berichten 12 Meilen 
von Bulair jenſeits des Komlerfluſſes, die Hauptmacht zu Kadikoi. 
Peel frägt am Donnerstag, ob die Entſendung durch Lyons zum 
Congreſſe angeſichts feiner bekannten Anſchauungen der Orlentfrage 
erwünſcht ſei. ; 

Oberhaus. Stratheden lenkt am Donnerstag die Anfmerkſamkeit 
auf die erwünſchten Vorſichtsmaßregeln, bevor England zum Congreß 
geht, und beantragt die Vorlage des Schriftwechſels betreffs des Frie⸗ 
en Die Rinderpeſtbill wurde einem Specialausſchuß über⸗ 
wieſen. k 

Petersburg, 12. März. Eine Depeſche des „Golos“ meldet 
aus Odeſſa vom 12. d.: Geſtern Abend ſind Ignatieff und Reouf 
Paſcha hier eingetroffen. Heute Nachmittags 2 Uhr ſind ſie nach 
Petersburg abgereiſt. 

Petersburg, 12. März. Das „Journal de St. Pétersbourg“ ‚be: 
ſpricht das Verlangen engliſcher Zeitungen über die Vorauskfeſtſtellung , 
daß alle Konſtantinopeler Friedensvertragspunkte der Approbation des 
Congreſſes unterworfen werden und alle Mächte die Entſcheidung des 
Congreſſes acceptiren ſollten, und ſagt: Der Congreß ſei kein ſchieds⸗ 
richterliches oder anderes Tribunal, ſondern eine gemeinſchaftliche Be⸗ 
rathung über gemeinſame oder divergirende Intereſſen. Seine Ent⸗ 
ſcheidungen würden umſomehr der allgemeinen Zuſtimmung ſicher ſein, 
als ſie weniger von Eiferſucht und Mißtrauen und mehr von allge⸗ 
meinen Intereſſen inſpirirt würden. Die Entſcheldung des Congreſſes 
würde nicht durch Stimmen⸗Mehrheit gefaßt, alſo fet das Verlangen 
unlogiſch, daß Jedermann feine Unterwerfung im Voraus erkläre. 
Ebenſo unhaltbar ſei die Forderung, dem Congreß alle Konſtanti⸗ 
nopeler Friedenspunkte zu unterbreiten. Wenn die Aufgabe des Con⸗ 
greſſes das Friedenswerk ſei, ſo müſſe man von den Debatten jeden 
Gegenſtand fernhalten, welcher nicht einen europätfchen Charakter habe 
und keiner Entſcheidung des Congreſſes unterliege; das könne nur 
erregte akademiſche Discuſſionen herbelführen. 

Wien, 12. März. Bilanz der Unionbank pro 1877. Einnahmen 1,471,181 
Gulden. Ausgaben 429,010 Gulden. Gewinn 1,042,171 Gulden, wovon 
473,676 Gulden zu Abſchreibungen verwendet werden ſollen. Der Verwal⸗ 
tungsrath beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 3% Gulden vorzu⸗ 
ſchlagen, den Reſt vorzutragen. 

Aus L. Hirſch's Telegrapden⸗Bureau.) 

Konſtantinopel, 11. März. Die Anklageſchrift gegen Suleiman 
Paſcha zerfällt in einen militäriſchen und in einen politiſchen Theil. 
Hauptſächliche Anklagepunkte ſind die Unthätigkeit beim Balkanüber⸗ 
gang, ſowie ſeine Betheiligung bei den Umtrieben, welche den Sturz 
des Sultans zum Ziele hatten. Dagegen ſind die Kämpfe im Schipka⸗ 
Paß unerwähnt geblieben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T.⸗B.) Paris, 12. März, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
74, 62, Neueſte Anleihe de 1872 110, 35, Türken 1865 8, 40, Staatsbahn 
—, Spanier exter. 13%, Neue Egypter 154, 37, Banqu. ottom. 354, 37, Ital. 

3, 85, öſterr. Goldrente 64%, ungar. Goldrente —, neueſte Ruſſen de 
1877 85%, Chemins égyptiens —, —. Ruhig. 

London, 12. Marz. Nachmittag — Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.)] 

(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 


zablung 63,000 Pfd. St. 

Cours vom 12 11. Cours vom 12. | 11. 
nſols 1 95% f 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% | 105 
talien.5proc. Rente. 73% | 73% f GSilberrente........ — 57, — 

mbarden 67 6,07 eg 9293 „154, — 
Sproc. Aussen de 1871 82% 82 eee 20, 561 —, — 
proc. Ruſſen de 1872 84 84 amburg 3 Monat. 20, 56] —, — 
5proc. Ruſſen de 1873 84 84% ankfurt a. M. .. . 20, 560 —, — 
W 54% | 54% i eee 12, 12] —, — 
Türk. Anleihe de 1865 8% 8% BED 2 Ser ccne can 25, 32 —, — 
6proc. Türken de 1869 — —.— eters burg 25, 50 —, — 
proc. ungar. Schatzbonds 101, proc. ung. Schatzbonds II. Emiff. 94, 6proc. 
Peruaner 14%, Spanier 13%. 


Frankfurt a. M., 12. März Nachmutags 2 Uhr 30 Min. [Schluß, 
8 Londoner Wechſel 20, 405. Pariſer Wechſel 81, 20. iener 
Wechſel 170, 65. Böhmiſche Weſtbahn 149. Cliſabetbahn 142%. Galizier 
207. Franzoſen“) 216%. Lombarden“) 62%. Norbweitbahn 93. Silber ⸗ 
e ee e 
iener 74%. odencredit 76. en —. eue ru 
Anleihe 2 Amerikaner 1885 100%. 1860er Leoſe 105%. 1864er — 


rr 


3, 20. Creditactien * Darmſt. 

Fer 109. Mein 2 255 * . ge Ungar. 

do. Slbabn⸗Bbllgaßonen 3% Catel Bar 102%. 

Reigsanleihe 96% Matt 1 55 
eichsanle — 

Nach Schluß der Börse: Creditactien 196, Franzofen 216%, Galizier 


206 4, 1860er Looſe —, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte⸗ 
Ruſſen —. 


J per medio reſp. per ultimo. 


amburg, 12. März. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hambur 
St.⸗Pr.⸗A. 115 8. Silberrente 56%, Goldrente 63, Credit⸗Actien 180 
1860er Looſe 1064. 


achat 542, Lombarden 154, Italien. Rente 73%, 
Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsb. 122%, Laurahütte 71%, Commerzbank 9847, 
Norddeutſche 136 Analo⸗deutſche 31%, Intern. Bank 73%, Amerikaner de 
1885 94% Köln⸗Minden. St.⸗A. 92, Rhein. Eiſenb. ds. 106, Berg. 
Märk. do. 75, Disconto 2% pCt. — Schluß etwas beſſer. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 79, 50 Br., 78, 50 Gd. 

2 bt hne London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gd. London kurz 
20, 43 Br., 20, 35 Gd., Amſterdam 167, 65 Br., 167, 05 Gd., Wien 
169, 00 Br., 167, 00 Gb., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger 
Wechſel 221, 00 Br. 215, 00 Gd. ; 

Hamburg, 12 Marz, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Ieco flau, 
auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. 
April-Mai 207 Br., 206 Gd. per Juni⸗Juli per 1000 Kile 211 Br., 
210 Gd. Roggen ber April⸗Mai 14 Br., 146 Go., per Juni⸗Juli per 
1000 Kilo 146 Br., 145 Gd. Hafer flau. Gerſte flau. Rübol ruhig, 
loco 71, per Mai per 200 Bid. 69. — Spiritus ſtill, vr. März 43, per 
April⸗Mai 43%, vr. Mai⸗Juni 44, pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Liter 100% 44. 
Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ſtill, Standard white loco 
11, 00 Br., 10, 80 God., per März 10, 75 Gd., pr. Auguſt⸗ December 
12, 20 Gd. — Wetter: Wolkig. 

Liverpool, 12. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 29,000 
Ballen, davon 2000 amerikaniſche. 6 

Liverpool, 12. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert, auf Zeit ſtetig. . ' 

Mandefter, 12. März, . Ir Water Armitage 7%, ler 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, 80x 
ater Clayton 9%, 40r Mule Mavoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 11, 
3ör Warpcop Qualität Rowland 10, 40r Double Weſton 11, 60r Double 
Weſton 13%, Printers /, %%, 8 pfd. 96. — Ruhiger Markt. 

Petersburg, 12. März, Nachm. 5 Uhr. A Wechſel 
London 3 Monate 267, do. Hamburg 3 Monate 222%, do. Amſterdam 
3 M. 132. do. Paris 3 M. 272%, 1864er Prämien⸗Anleihe lgeſtempelt) ae 
1866er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 235, ⸗Imperials 7, 57, Große ruſſiſche 
Nec 4 Bodencredit⸗ Pfandbriefe 11074, Ruſſen de 18/3 12047, 

rivatdisc. 5 

Petersburg, 12. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
56,50. Weizen loco 14, 00. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 00. — Wetter: Froſt. } 

Königsberg, 12. März, Nachm. 2 Uhr. [Getreid emarktz Weizen 
matt. Roggen flau, loco 121/122pfünd. 2000 Pfund Zollgew. 130, 


00, pr. 
Frühjahr 130,00, per Mai⸗Juni 131,00. — Gerſte ſtill. Hafer flau, 


loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 118,00, pr. Frühjahr 12000 — Weiße 
Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 140,00. — Spiritus pr. 100 Liter 100% 
loco 53,00, pr. biahr 53,00, pr. Juni 54,25. — Schlackwetter. 

Danzig, 5. März, Nachmitt. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen flau. 
Umſatz 500 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 209,00, hell⸗ 
bunter 210,00 220,00, bochbunter und glaſig 218.00—23100. eizen, 
ruſſ. abfallend 150,00 —178, do. ruſſiſcher beſſerer 190,00 — 222,00, pr. April⸗ 
Mai 212,00, per Mai⸗Juni 213,00. Roggen matt, 120pfd. loco pr. 2000 
Pfd. Zollgewicht inländiſcher 130,00 bis 133,00, do. loco ruſſiſcher 128,00, 
per März 134, per April⸗Mai 137,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht 143,00, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 160,00—170,00, 

eiße Sa oa pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 130,00—135,00. Hafer per 
7 Pfd. Zollgewicht loco 131,00. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco 

Peſt, 12. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
. at e — — Gd., 10, Pest 
22 er per abr 8, , * r na er 
7. 65, 7, N Ur Welter Stüemiſch 9 

Paris, 12. März, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, pr. März 31, 25, per April 31, 25, per Mai⸗Juni 31, 25, per Mai⸗ 
August 31, 25. Mehl weichend, per März 65, 25, pr. April 65, 50, pr. 
Mai⸗Juni 65, 50, per Mai⸗Auguſt 65, 50. Rüböl weichend, per März 92, 25, 
per April 92, 50, per Mai⸗Auguſt 92, 25, per September⸗Decbr. 90, 25, 
Spiritus ſteigend, per März 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 75. — Wetter: 
Bedeckter Himmel. ae 
Paris, 12. März; Nachm. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 57, 50, Nr. 5 7/9 pr. März per 100 Kilogr. 63, 50. Weißer Zucker 
1 5 Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. März 67, 25, 
per Mai⸗Auguſt 67, 50. 

London, 12. . 

Antwerpen, 12. Mä 


Havannazucker feſt. 
rz, Nachmutags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt] 


(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez., 27% Br., per Marz 
27% Br., pr. April 2774 Br., pr. September 30 Br., per Septembers 
December 30% Br. Matt. 


Bremen, 12. März, Nachm. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) Standard 
white, loco 10, 80 bis 10, 85 bez., per April 11, 00, pr. Mai⸗Juni 11, 20, 
vr. Auguſt⸗December 12, 10. 


[Ein entſetzliches Geſchick.] Au Linz ging vorige Woche der Getreide ⸗ 
bändler und Hausbeſizer Matbias Kirchmayr mit feinen zwei Kindern, der 
zehnjährigen Thereſia und dem jiebenjäbrigen Franz, an der Donau ſpazieren. 
Als der Vater ſich einen Augenblick entfernte, fiel das Mädchen beim Gerten⸗ 
abſchneiden in den Strom. Der Knabe, welcher der Ertrintenden zu Hilfe 
eilen wollte, wurde mit hineingerifien. Der herbeieilende Vater jtürzte ſich 
nach, um die Kinder zu reiten, vermochte dies jedoch nicht mehr, ſondern 


konnte nur mit Mühe ſelbſt das Ufer erreichen, wo er ſich in feiner Ver⸗ 
Beriflung Schniſtwunden an den Adernftellen der Arme beibrachte. Nach 
e gebracht, verfiel er in Delirium, während deſſen er um Uhr 


au } 
15 ts aus dem Bete fprang, die Wärkerinnen zur Seite ſchleuderte, die 
1 11 aufriß, in den zweiten Stock des Hauses binauflief vos ſich 
deim Dachſtiegenfenſter in den mit Granit gepflaſterten Haf hinabſtürzte. 
= arb 17 darauf Aa e hi 4% her ſich allgemeiner 

irchmayr ſtand im kräftigſten Mannesalter mein 
Beliebibeit. Die durch die Türhterlichiten Shidjalsieläge so entiehlid ge⸗ 
troffene Wittwe bietet ein Bild des Jammers. 


Berlin-Görliger Eifenbabn. N Pie 

Die Einnahmen pro Monat N 1878 betragen a ermittelt) > 

„I) aus dem Berfonen Verkehr... nr rnttr a hen Mart 

2) aus dem Güter: und Vieh⸗Verkeht » - * 20, 
3) Eriraordinaria neo rannte ne nee } 
Summa pro Februar .. 
Die ei pro Februar 1877 beträgt (definitiv 
„feſtgeſte llt) e in Ta 
ithin 


279 Mithin pz 
Einnahme bis Ende Februar 1197 


n 
„ 


424,196 Mark. 


422,147 Mart 


2,049 Mark. 
817,572 Mark 
815,112 „ 


2,460 Marl. 


grau u großkör⸗ 
ig, e. 50. 


0 1878 mehr 
1 77 \ 
Mithin pro 1878 meh 


100 St. Viſttenkarten Ruſſ. Caviar, 


n von 1 Ma N iar, à Pfd. 2 M. 50 Pf. 
2 empfiehlt 13838] e ee Buchſe 60 


Gustav Steller, Summerfleih, d Ses 1, 23 
gi 


E i “Hi aft, Pfd. 70 B . 
Ring 16 (Becherſeite . e dee l ſebr billig. 
Anfertigung von Druckſachen. Beite Sardellen, & Pfd. 75 Pf. 
er EEE Schweizer Käſe, & Pfd. 0 
Limburger Käſe, à Pfd. 
Sahnkaſe, & 3 
Holland. Heringe, 


„ * 117 


Ein junger Kaufmann wünſcht 


einen Stubencollegen (mit und 
obne Penſion). Näheres Ng. Fa Sardinen, 10 Pd Faß 3.80 
U. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Straße 40, Seitenhaus 2. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Grab, Barth u. Comp. (18. Friedrich) in Breslau. g 


pr. April 67, 25, 


rze erlitten. 
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